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1250000 Gefangene seit dem 22 . Juni
14 000 Panzerkampfwagen , 15 000 Geschütze, 11250 Flugzeuge vernichtet oder erbeutet — Auf der ganzen Front sind die

Operationen in vollem Fluß
DNB . Berlin, 22. August. Die Presse in aller Welt steht

im Banne der Sondermeldung, die aus kwm Führerhauptquar-
tier am Freitag nachmittag den beispiellosen Siegeszug der
deutsche« und verbündeten Armeen im Süden nach zwei Mo¬
naten harter, aber erfolgreicher Kämpfe gegen die Bolschewisten
bekannt gab. Alle Auslandszeitungen würdigen die Leistungen
der deutschen Wehrmacht, und selbst Blätter , die keineswegs
deutschfreundlich eingestellt sind, können nicht umhin, die schwere
Niederlage der Sowjets zuzugeben.

„Die bolschewistischeKriegsmacht hat eine Schlappe erlitten,
von der sie sich nicht wieder erholen kann", schreist die finni¬
sche Zeitung „Ajan Suunta ". „Aber der Umstand, daß die
Sowjetarmee den hoffnungslosen Kampf noch fortzusetzen ver¬
sucht, beweist besser als irgendetwas anderes , eine wie schreckliche
Gefahr im Osten Europas bestanden hat ".

Die Bilanz des zweimonatigen Feldzuges gegen die Sowjet¬
union wird von den Blättern in Sofia  durchweg als Spitzen¬
meldung und in größter Ausmachung veröffentlicht . Eine 5 Mil-
lionen-Armee vernichtet — lauten die eindrucksvollen Aeber-
schriften.

In der „Chronik des gegenwärtigen Krieges " befaßt sich der
militärische Mitarbeiter der Belgrader „Obnova " mit der
stolzen Bilanz der zwei Monate Krieg im Osten. „Die Sowjets
haben wertvolle Gebiete verloren . Sie haben das Schrecken¬
prestige verloren , mit dem sie volle 23 Jahre das Volk beherrsch¬
ten. Das Sowjetregime geht dem unabwendbaren Fall entgegen.
Dies ist ein schrecklicher Schlag für England . Die Operationen
an der Ostfront nehmen einen für Stalin immer dramatischeren
Verlaus".

Die Nachrichten von der Einnahme der Städte Cherson, Narwaund Nowgorod, von den Ergebnissen des großen Sieges bei
Eomel und dem Fortgang der Operationen in der Südukraine
werden von den Bukarester Blättern in größter Aufmachung
wiedergegeben.

Die gewaltigen neuen Erfolge der deutschen Wehrmacht be¬
herrschen nach wie vor das Bild der spanischen Presse.
„In zwei Monaten hat die Sowjetunion ein Gebiet von 870 000
Quadratkilometer verloren ", lautet die Schlagzeile der Madri¬
der Zeitung „Arriba ". Das Blatt bringt auf der Titelseite
eine Landkarte von Europa , aus welcher hervorgeht , daß die¬ses riesige Territorium der Ausdehnung der von Deutsch¬
land besetzten Gebrete Polen , Norwegen , Holland , Luxemburg,
Belgien und Frankreich zusammengenommen entspricht.

In einer Aebersicht über die deutschen Erfolge im Osten muß
die amerikanische „Shanghai Eveningpost"  eingestehen:
Einwandfrei steht fest, daß Deutschland an verschiedenen Fron-ren durchschlagende Erfolge errungen hat , daß Sowjetrußland
enorme Verluste zugefügt worden sind und daß deutsche Trup¬
pen weit größere Gebiete überrannt haben als je zuvor in einem
anderen Feldzug.

Der dorische Wehrmachlsdericht
An der Ostfront Operationen in vollem Fluß

Me letzten Stützpunkte am Dnjepr beseitigt — Verfolgung
ostwärts Eomel — Vodengewinn beiderseits des Ladoga¬sees — Unvorstellbar blutige Verluste der Sowjets in einerFolge schwerer Vernichtungsschläge — Flugzeugverluste der
Engländer am Kanal auf 29 erhöht — Bombentreffer aufzwei britischen Kreuzern bei Sidi Varani

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 22. Aug.
Dag Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach zweimonatiger Dauer des Ostfsldzuges steht dieoeut,che Wehrmacht mit ihren Verbündeten in ungebroche-

"" Aast tief in Feindesland . Auf der gesamten Frontand d»e Operationen in vollem Fluh.
2n der Südukraine  werden die letzten Stützpunkte«es Gegners am Dnjepr planmäßig und unter schwersten

-Verlusten des Gegners beseitigt . Nordwestlich Kiew  weicht"er <xeind hinter den Dnjepr . Im Raum ostwärts Gomelwird die Verfolgung des geschlagenen Gegners fortgesetzt.
«nderFrontvorLeningrad  und in Estland kämp-len sich unsere Truppen stetig vorwärts . Auch die Angriffe«n der finnischen Front  beiderseits des Ladogaseesgewinnen täglich an Boden.

einer Folge schwerer Vernich tun gs-
!u , 7? ^ hat die Sowjetwehrmacht unvorstellbar blutigeLrerlnste erlitten . Seit Beginn des Feldzuges sind nunmehr«der 125ü ÜW Gefangene eingebracht, rund 14 VW Panzer-
«mpswagen und 15 VW Geschütze erbeutet oder vernichtetworden. Die Sowjetlnftwaffe verlor insgesamt 1125V
oiugzeuge , davon wurden 5633 am Boden zerstört, die übri¬gen m Luftkämpfen und durch Flakartillerie abgeschossen.
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Außerdem wurde schon jetzt der feindlichen Kriegführungdurch die Wegnahme wichtiger Rohstoff - und Industrie¬gebiete schwerster Schaden zugefügt.
An der britischen Ostküste beschädigte die Luftwaffe inder vergangenen Nacht zwei feindliche Frachter durch Bom¬bentreffer.
An der Kanalküste  brachen Angriffsversuche der bri¬

tischen Luftwaffe auch am gestrigen Tage zusammen. Jägerund Flakartillerie schossen 26, Marineartillerie drei feind¬
liche Flugzeuge ab . Ein Sperrbrecher der Kriegsmarine schostvor der Atlantikküste ein britisches Kampfflugzeug ab.

In Nordafrika  erzielten deutsche Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf zwei leichten britischen Kreuzern beiSidi Varani . Truppen - und Materialausladungen in To-

vruk wurden mit Bomben aller Kaliber belegt . Drei bri¬tische Jagdflugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen.
Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in dasReichsgebiet ein.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britischer Torpedobootszerstörer torpediert — ErfolgreicheFliegerangriffe auf Cypern und Malta — Bier Vriten-

flugzeuge abgeschossen
DNB . Rom, 22.-Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vomFreitag hat folgenden Wortlaut:
Unsere Jagdverbände überflogen im Tiefflug den Luftstützpunktvon Half« (Malta ) und «ahmen mit Erfolg Flugzeuge am Bo¬den und Flakbatterien unter Maschinengewehrseuer. Einig«feindliche Flugzeuge gerieten in Brand, andere wurden schwerbeschädigt.
In Nordafrika  wurde bei einem Einflug der englischenLuftwaffe auf Benghasi , der weder Opfer forderte noch Schäden

verursachte, ein feindliches Flugzeug abgeschossen.
An den verschiedenen Abschnitten der Tobruk - Front  Tä¬

tigkeit unserer Artillerie , die englische Truppen - und Kraftwagen¬ansammlungen wirksam unter Feuer nahm.
Deutsche Flugzeuge griffen nordöstlich von Sidi Barani einen

feindlichen Schifssoerband an, trafen zwei leichte Kreuzer uudbombardierten in mehreren Wellen de» Hafen, Truppen- und
Materiallager von Tobruk. In Lustkämpfen schossen die deutschenJäger eine Curtiß- und zwei Hurricane-Flugzeuge ab.

Jm Cyrenaika-Sahara-Abschnitt bombardierten italienische
Flugzeuge bei bewaffneter Aufklärung feindliche motorisierteEinheiten und belegten sie mit MG.-Feuer.

In Ostafrika  verursachten systematische feindliche Luft¬
aktionen gegen Gondar und andere Stützpunkte nur leichte Ma¬
terialschäden. Unsere vorgeschobenen Posten versprengten feind¬liche Abteilungen und fügten ihnen einige Verluste zu.

Italienische Flugzeuge belegten Famagosta (Cypern), Hafen¬anlage» und Schiffe mit Bomben. Es wurden Depots, ein Damp¬fer und ein kleineres Schiff getroffen, das gesunken ist.
Im östliche« Mittelmeer griffen unsere Flugzeuge Einheitender britischen Marine an und torpedierten einen Torpedoboots-

zerskörer vom Typ „Eith", der mit Schlagseite stilliegend be¬obachtet wurde.

Feindliche Schiffe im Kanal mutzten addreheu
Berlin , 22. Aug. Fernkampfbatterien der deutschen Kriegs¬marine nahmen am Freitag feindliche Schiffseinheiten im Kanal

unter Feuer und zwangen sie zum Abdrehen.

-Jene Geßolse unserer Luftwaffe
13 Feindflugzeuge in Afrika ohne Eigenverlust abgeschossen— Sowjetische Truppenansammlungenim nördlichen Teil der Ostfront mit guter Wirkung bekämpft — Sowjetzerstörer schwer beschädigt

Tiefangriffe unserer Flieger
DNB . Berlin,  22 . August, Die deutsche Luftwaffe stellte

auch an der afrikanischen Front neuerdings wiederum ihre
Ueberlegenheit qnter überzeugenden Beweis . Am 21. 8. 1941
kam es, wie schon im Heeresberichtgemeldet, zwischen Sidi Ba¬
rani und Sollum zu einer Reihe von Luftkämpfen mit britischen
Bomber, und Jögerformationen . Der Feind verlor dabei ins¬
gesamt 13 Flugzeuge, darunter vier Bomber. Die deutschen Flug¬
zeuge erreichten nach Erfüllung ihrer Aufträge ohne Schadenihre Einsatzhäfen.

DNB . Berlin, 22. Aug. Verbände der deutschen Luftwaffe
griffen auch am 21. August wieder sowjetische Schiffsziele im
Seegebiet von Odessa mit Erfolg an. Südlich von Otfchakowwurde ei« Zerstörer durch Bombeneinschläge unmittelbar am
Heck schwer beschädigt. Ein sowjetisches Vorpostenboot wurde
von deutsche« Jägern im Tiefangriff erfolgreich mit Bordwaffenbeschossen.

Weiter bombardierten deutsche Kampfflugzeuge in der südliche»
Ukraine Eifenbahnziele und marschierende Kolonnen. Auch diese
Angriffe wurden im Tiefflug ausgeführt. Die Bolschewisten er¬
litten durch wirksamen Beschuß mit Bordwaffen blutige Verluste.

DNB . Berlin, 22. August. Im nördlichen Teil - der Ost¬
front bekämpften deutsche Flugzeuge am 21. 8. mit guter Wirkung
sowjetische Truppenanfammlungen und motorisierte Kolonnen.
Artilleriestellungen der Bolschewisten wurden mit Bombe» be¬
legt. Brücken im Raum nordostwärts des Jlmensees wurden
durch Volltresser zerstört. In Nord-Estland richteten sich erfolg¬

reiche Angriffe deutscher Kampfflugzeuge gegen sowjetische Kraft¬wagen, die in Bereitschaft standen. Die Bolschewisten verlöre«
durch diese heftigen und erfolgreichen Angriffe viele Menschenund Kriegsmaterial.

Britischer Flugzeugträger iu NSA.-Werst
Neuyork, 22. Aug. British Preß Service gibt mit Zustimmungdes britischen Jnformationsministeriums bekannt, daß der Flug¬

zeugträger „Jllustrious" zur Zeit zur Reparatur in iner USA-Werft liege. Von der britischen Admiralität wird hierzu mit-
peteilt, daß das Schiff durch Flugzeuge der Achsenmächte am10. Januar stark beschädigt worden sei und zunächst in der Nähevon Sizilien , später bei Malta , Zuflucht gesucht habe. Das Ruderdes Schiffes war gebrochen und der Flugzeugträger sei mit schwe¬rer Schlagseite dem Bombenhagel ausgesetzt gewesen, der ver¬
schiedene Brände ausgelöst und 80 Mann getötet habe. Das
Schiff konnte nur noch durch Maschinen gesteuert werden und habekaum einen Hafen erreichen können.

6000 Gefangene allein bei Narwa
Verli «, 22 . Ang. Bei den erfolgreiche» Kämpfe«, die i«

Raum von Narwa zur Einnahme der Stadt am Do»«erstag, de«21. August, führte«, machten die deutschen Truppe« 8VV0 Ge¬
fangene. Außerdem vernichtetendeutsche Verbände 19 sowjetische
Panzerkampswage», S1 Geschütze, 34 Maschinengewehre sowie499 Granatwerfer. Auch in diesen Gefechten wurden den Bolsche¬wisten blutige Verluste beigebracht.
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Britische Flugzeuge zur Landung gezwungen
Berlin , 22. Aug. Nachdem bereits am 16. August zwei britische

Flugzeuge im Abschnitt von Sollum  durch deutsche und
italienische Soldaten zur Landung gezwungen und die Besat¬
zungen gefangen genommen wurden, fiel jetzt im gleichen Raum
ein weiteres britisches Flugzeug in die Hände der Achsentruppsn.
Die Mannschaft war unverletzt und befindet sich in einem Ge¬
fangenenlager. Das Flugzeug wurde nach genauer Durchsicht
fichergestellt.

Britische Schiffahrtswege unter deutsch-italienischer
Ueberwachung

DNB Berlin , 22. Aug. Die deutsche und die italienische Luft¬
waffe halten die britischen Schiffahrtswege längs der ägyp¬
tischen Küste  unter strenger Bewachung. Insbesondere sind
alle Versorgungsfahrzeuge der Briten , die für den Hafen der
eingeschlossenen Festung Tobruk bestimmt sind, einem wirkungs¬
vollen Bombenhagel ausgesetzt. So manches Lebensmittel-, Mu-
nitions - und Tankschiff hat in diesem Raum seinen Bestimmungs¬
ort nicht erreicht. Vor wenigen Tagen erst wurden wieder vier
britische Offiziere und 27 Mann, die von ihrem sinkenden Schiff
in die Rettungsboote gehen mutzten, von italienischen Soldaten
an der Küste der Cyrenaika gefangen genommen. Die Besatzung
war völlig erschöpft und erzählte voll Schauer von der verhee¬
renden Wirkung der deutschen Bombe,  die das Schiff traf
und in wenigen Minuten zum Sinken brachte.

Wie Petersburg verteidigt werde« soll
»Besondere Uebnngsknrse im Straßenkampf"

Berit «, 22. Aug. Der Moskauer Nachrichtendienst gab amDon-
«erstagabend ein Stimmungsbild aus Petersburg wieder, aus
dem hervorgeht, datz die bolschewistischen Machthaber trotz der
warnenden Beispiele von Warschau, Rotterdam und anderen
Städten bereit sind, die Millionenbevölkerung der größten sow¬
jetischen Hafenstadt in einem sinnlosen Hecken schützen¬
krieg  aufzuopfern.

Die ganze Stadt habe sich, so heißt es in dem Bericht, in ein
gewaltiges Kriegslager verwandelt. Es würden alle Maßnah¬
men Mi Verteidigung der Stadt bis zum letzten Blutstropfen
getroffen. Die Stadt Lenins, die Wiege der Revolution , werde,
st, heißt es in hohlem Pathos , nicht dem Feind übergeben wer¬
den. Sobald der Tag erwache, marschierten „Bernichtungs-
bataillone" ( !) , Volkswehr , bewaffnete Arbeiter, Studen¬
ten usw. durch die Straßen . Der Leningrads! Arbeiter wolle sein
Leben einsetzen, um seine Stadt vor den Faschisten zu retten.
Jeder, der eine Waffe tragen könne, beteilige sich an der Ver¬
teidigung. Die Ausbildung sei in vollem Gange und ganz Lenin¬
grad lebe im Zustand der Kampfvorbereitung. Auf den Sport¬
plätzen der Stadt werde nicht mehr Fußball oder Tennis gespielt,
hier gehe vielmehr die Ausbildung im Schießen, im Werfen von
Handgranaten und mit leicht entzündbaren Stoffen gefüllten
Flaschen „Molotow -Cocktails" vor sich? Daneben würden beson¬
dere Uebungskurse im Straßenkampf, im Nahkampf usw. abge¬
halten. Jedes Unternehmen Leningrads werde zu einer Festung
der Verteidigung ausgebaut. Schulter an Schulter mit den Sol¬
daten der Sowjetarmee werde auf diese Weise die Bevölkerung
der Stadt in der Volkswehr gegen den Feind kämpfen.

Gin naheliegender Vergleich
»Man kann zwar eine tote Ente ausstopfen. . ."

Reuyork, 22. Aug. In einem Leitartikel stellt „Neuyork Jour¬
nal American" fest, daß die als Ergebnis des Churchill-
Roosevelt - Treffens  herausgekommene Erklärung
nicht besser als die 14 Punkte Wilsons sei. Diese seien auspro¬
biert worden und hätten versagt. Ebenso würde das neue Pro¬
gramm versagen. England und die USA . würden, solange der
Krieg weiter gehe, sich an die Ergebnisse des Atlantik-Treffens
ebenso halten, wie sie Wilsons 14 Punkte zunächst angenommen
hätten. Sie würden diese aber auch ebenso wie die Wilson-Punkte
nach Kriegsende über Bord werfen. Man könne zwar eine tote
Ente ausstopfen, ihr aber kein Leben einflößen. Roosevelts Ver¬
pflichtung, die Sowjets zu unterstützen, sei, so meint das Blatt,
gleichfalls keine Ueberraschung. Ein großer Teil der Roosevelt-
schen New-Deal -Organisation sei kommunistisch und habe kom¬
munistische Förderer in ihren Reihen.

Teuerung und Brotmangel in Syrien
Ankara, 22. Aug. Die Preise für lebenswichtige Güter steigen

in Syrien stark an und haben bereits eine Versorgungskrisis her¬
vorgerufen. Während der letzten Wochen haben sich die Preise
zum Teil verdoppelt. Der Brotmangel hat ungewöhnliche For¬
men angenommen. Dieser Zustand ist auf große Eetreidekäufe
und Exporte der britischen Militärbehörden zurückzufiihren, die
angesichts der Tatsache, daß das aus Australien erwartete Ge¬
treide wegen Tonnagemangels ausbleibt , mit dem syrischen Brot¬
getreide die Armee in Aegypten zu versorgen suchen.

Tapferkeitsmedaille für Gijoner Infanterieregiment
DNB Madrid, 22. Aug. Im Namen des spanischen Staats¬

chefs überreichteder Ortsgruppenleiter der Falange von Gijon
dem in Gijon stationierten Infanterieregiment die spanische
Tapferkeitsmedaille. Bei Beginn des spanischen Bürgerkrieges
hatte sich'die Garnison in der Kaserne von Simanca heldenhaft
gegen eine vielfache rote Uebermacht verteidigt. Als die Roten
endlich doch in die Kaserne eindrangen, teilte die Besatzung dem
vor der Stadt liegenden nationalen Kreuzer „Almirante Cer¬
vera" mit : „Feind eingedrungen ! Schießt auf uns !"
In dem nun entstehenden Kampf fiel fast die gesamte Besatzung
einschließlichder Falangisten und Polizeibeamten , die sich dem
Regiment angeschlossen hatten. Gleichzeitig mit der Uebergabe
des Ehrenzeichenswurde in Gijon ein Gedenkstein enthüllt, auf
dem die schlichten Worte stehen: „85 750 Tote. 432 250 Verletzte
und 18 880 Kriegsinvaliden gab die spanische Infanterie im
Kreuzzug zur Rettung Spaniens ."

Wirtschaftliche Vedeutnng von Cherson
Berlin , 22. Aug. Mit der Einnahme von Cherson durch deutsche

Truppen am 21. August haben die Sowjets wieder eine bedeu¬
tende Hafenstadt am Schwarzen Meer mit starker Jndustrieent-
wicklung verloren. Cherson, das rund IM 000 Einwohner zählt,
liegt an der Mündung des Dnjepr in dev Dnjepr-Busen. Der
Hafen von Cherson ist durch einen Kanal von 68 Kilometer Länge
mit der See verbunden. Als Mittelpunkt eines ausgedehnten
Eetreideanbaugebietes ist Cherson ein wichtiger Umschlagsplatz
für Getreide, auf das der weitaus größte Teil des gesamten
Hafenumschlags, der sich im Jahre 1934 auf eine halbe Million
Tonnen stellte, entfällt. Der Hafen verfügt über Dockanlagen,
Oeltanks sowie ausgedehnte Silo -Anlagen. Für die Schwarzmeer-
Uvtte und zwar sowohl für die Handelsflotte als auch für die
sowjetische Kriegsmarine, waren die Reparaturwerften und das
Schisfsbaukombinat von Cherson von großer Wichtigkeit, wie
überhaupt auch der Kriegshafen von Cherson von Bedeutung ist
Die Stadt Cherson ist als Standort von Anlagen der Rüstungs¬
industrie sowie von Verbrauchsgüterindustrienbekannt. So be¬
finden sich in Cherson Werke für die Munitionsherstellung sowie
Kampfwagen- und Panzerkampfwagenfabriken. In Cherson find

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

außerdem größere Fabriken für landwirtschaftliche Maschinen und
Repartaurwerke für Kraftfahrzeuge neu gebaut worden. Neben
der chemischen Industrie und der Glasindustrie sind noch die
Textilindustrie, die Lederindustrieund die Pelzindustrie zu nen-
iz-en. Die Lebensmittel- und Genußmittelindustrie ist mit mehre¬
ren Werken, insbesondere für die Herstellung von Konserven,
Teigwaren' und Spirituosen sowie mit größeren Getreidemühlen
vertreten.

Neue Greueloffenfive aus USA ?
Eine große Lngenaktion zeichnet sich ab

Von Helmut Sündermann
NSK Wenn in den Nachrichten der großen, die angelsächsische

Presse beherrschenden Agenturen gewisse Themen sich zu häufen
beginnen, und sei es auch in noch so primitiver Form, wenn der
Bolschewik Losowski in seiner Moskauer Besprechungetwas am
am Rande bemerkt, was zu gleicher Zeit als „Information " aus
.Londoner politischen Kreisen" ein Kantönliblättchen berichtet
und nicht viel später auch in der Pressekonferenzdes Weißen
Hauses unter vielem Grinsen und lauten „hallo, boys" ange¬
deutet wird — dann ist es für den sachkundigen Beobachter ziem¬
lich klar, daß wieder eine pressepolitische„Ueberraschung" be¬
vorsteht.

Die zahlreichen Versuche freilich, die militärische und politische
Entwicklung des Krieges «mzufälschen, sind bisher stets durch
die Ereignisse zunichte gemacht worden. Der siegreiche Kampf der
deutschen Waffen hat ebenso wie die großen Dokumente der poli¬
tische« Freundschaft der lebensentschlossenenjungen Völker im-
,mer noch alle Lügenmeldungen, alle Fälschungen und Kombina¬
tionen über den Tisch geblasen und hat allen „Aktionen", die in
dieser Richtung unternommen wurden, ein frühzeitiges Ende
bereitet.

Das einzige Kampffeld, das der Lüge, auf dem die schlagende
Widerlegung durch große Ereignisse nicht so sehr befürchtet wer¬
de» muß, ist das Gebiet der reinen Greuelmärchen.  Seit
Kriegsbeginn versucht London deshalb unentwegt und krampf¬
haft, diesen Zweig seiner Pressetätigkeit zum Florieren zu brin¬
gen. Das Ergebnis war bisher mehr als kümmerlich. Wir erin¬
nern uns zwar, schon in den ersten drei Kriegslagen des Septem¬
bers 1939 von Reuter lange Schauermärchen über die „von deut¬
schen Maschinengewehren aus der Luft zusammengeschossenen
Frauen und Kinder" vernommen zu haben, aber die Sache roch
zu sehr nach dem belgischen Schwindel des Weltkrieges und wurde
'deshalb auch vom Leserpublikum in den Feindländern nur mit
Lächeln ausgenommen.

Das änderte freilich nichts daran, daß die Londoner Presse-
jnden immer wieder versuchten, diese Spezies von „Nachrichten"
ins Geschäft zu bringen. Der Eifer ist nicht unbegründet. Die
gewünschte giftige Haßatmosphäre können sie in den Völkern,
auf die sie ihr Auge geworfen haben, nur mit einer gelungenen
Greuelaktion erzeugen — und gerade das ist bis jetzt noch immer
fehlgeschlagen.

Man muß diese Umstände und diese Vorgeschichte kennen, um
gewisse Andeutungen, wie sie sich in der Nachrichtenpoli¬
tik d e r USA . - Presse  in den letzten Tagen abzeichnen, rich¬
tig zu werten.

Es ist festzustellen, daß ans der unerschöpflichen Fundgrube der
Moskauer Nachrichtenfabrik plötzlich die merkwürdigstenMittei¬
lungen hervorgeholt und in der nordamerikanischcnPresse mit
Biedermannsmiene rcroetragen werden, als ob es sich um ernste
Tatsachen handle. Die Auslassungen der Sowjetagentur „Taß"
werden auf einmal unter Aufwendung von viel Geld und Mühe
nach Neuyork gekabelt, und de: amerikanische Leser wird mit
Gruselgeschichten überfallen, wie sie in keinem Detektivroman zu
finden sind. Mordend, singend und plündernd ziehen die deutschen
Soldaten nach diesen „Meldungen" durch die Straßen der
Ukraine, die — wie es in einem solchen Bericht heißt — „mit
Leichen von Frauen. Kindern und Greisen bedeckt" seien. Andere
dieser wunderbaren Berichte befassen sich mit angeblichen ähn¬
lichen blutrünstigen Ereignissen in Jugoslawien , m den Nieder¬
landen, im Generalgouvernement. Das nächstemal verkünden sie
einen „Eeheimbefehl", der den deutschen Soldaten angeblich
„Schonungslosigkeit gegenüber der Zivilbevölkerung" anbefiehlt,
dann reden sie wieder über riesige Krankheitsepidemien in
Europa, und was dergleichen Ansinn mehr ist.

Es wundert uns nicht, daß Moskau solchen Schreibtischqualm
verbreitet : wer so sehr durch Tatsachen und Dokumente unwahr¬
scheinlichster Bestialitäten und mittelalterlicher Rückständigkeit
überführt  ist , wie die Bolschewisten— bei dem ist das Be¬
dürfnis verständlich, durch lautes Geschrei nach der Methode
„Haltet den Dieb" andere der Verbrechen zu bezichtigen, die man
selbst in millionenfacher Auflage auf dem Gewissen hat. Was
uns aber aufmerksam macht,  ist der Umstand, daß die
ASA .-Presse sich nicht eniblödet, diesen aufgelegten Schwindet
aufzugreifen und ihm eine Publizität zu geben, die allzu deutlich
den Stempel eines geheimen Befehls an die
Presse auf der Stirn trägt.

Ist die von London so lang ersehnte Kriegsgreuelaktion jetzt'
auf dem Wege? Ist die aktive und kritiklose Mitwirkung der
ASA .-Presse, die das neue Moment dieser Kampagne darstsllt,
von oben befohlen?  Wir haben allen Grund zu dieser
Vermutung und werden darin bestärkt durch den Londoner Be¬
richt einer schwedischen Zeitung, deren Englandhörigkeit
notorisch ist und die aus erster Quelle meldet, Roosevelt und
Churchill hätten während ihrer Besprechungen „den von den
Deutschen besetzten Ländern besondere Aufmerksamkeit gewidmet",
und sie hätten f estgestellt, daß die dortigen „Zustände" den Demo¬
kratien „mehr vor Augen gehalten werden müßten".

Das ist, recht unverblümt ausgesprochen, ein Greuelkom¬
plott zwischen Washington und Loüdon!  Der Ge¬
danke liegt nakhe, daß auf diesem Gebiete der englische Premier¬
minister aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen dem nord¬
amerikanischenPräsidenten manch nützlichen Wink erteilt hat.
Dieser wird die Anregung um so interessierter ausgenommen
haben, als die instinktive Abneigung des amerikanischen Volkes,
den Krieg der Bolschewisten zu unterstützen, sogar Herrn Noose-
velt peinlich zu werden beginnt.

Alle diese Anzeichen sprechen dafür, daß der neue große Ver¬
such, eine Weltgreuelaktion zu starten, seine Zentrale diesmal
in den Vereinigten Staaten  haben wird.

In aller Nüchternheit weisen wir auf diese, heute noch im An¬
fangsstadium befindliche, aber bereits mit Emsigkeit betriebene
Lügenaktion hin. Zu unserer Ruhe trügt das Bewußtsein bei,
daß gerade in diesem Kriege bisher alle Lügen der internatio¬
nalen Pressejuden sehr kurze Beine hatten. Die Schnelligkeit des
modernen Nachrichtenwesens und das Zeugnis aller europäischen
Völker wird den gewerbsmäßigen Giftmischern auch dann das
Handwerk legen, wenn sie sich aus Gründen der inneramerika¬
nischen Zweckmäßigkeit in der anderen Hemisphäre niedergelassen
haben, um von dort aus di Welt zu vernebeln.

Die Sonne der Befreiung Europas von den Fesseln der jüdi¬
schen Ausbeutung, der bolschewistischen Vernichtung und der de¬
mokratischen Lüge wird auch fernerhin die Eiftschwadeu, wo
immer sie sich bilden, zerreißen.
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Aenderung von Sleuergefetzen
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wird eine Verordnung über die Aenderung von Steuergesetzen
veröffentlicht, die zunächst die Beseitigung des Mißverhältnisses
in der Besteuerung des verantwortlichen Unternehmertums ge¬
genüber dem anonymen Kapital vorsieht. Die natürlichen Per¬
sonen unterliegen seit Beginn des Krieges dem Kriegszuschlag
zur Einkommensteuer, die Kapitalgesellschaften dagegen unter¬
liegen nicht einem Kriegszuschlag zur Körperschaftssteuer. Die
Beseitigung dieses Mißverhältnisses geschieht durch einkommen¬
steuerliche Entlastung des verantwortlichen Unternehmertums,
also der buchführendenEinzelgewerbetreibenden, der Mitunter¬
nehmer von Personengesellschaftenund der buchführenden Land-
und Forstwirte und durch stärkere Belastung der Kapitalgesell¬
schaften. Dadurch wird einer unerwünschten Entwicklungvom ver¬
antwortlichen Unternehmertum zum anonymen Kapital ent¬
gegengetreten. Die steuerliche Entlastung besteht darin, daß
während der Dauer der Erhebung des Kriegszuschlages zur Ein¬
kommensteuer auf Antrag 50 v. H. des nicht entnommenen Ge¬
winns aus Gewerbebetrieb, höchstens aber 10 v. H. des ge¬
samten Gewinns aus Gewerbebetrieb, von der Einkommensteuer
und vom Kriegszuschlag zur Einkommensteuer frei bleiben.
Unternehmer und Mktunternehmer sollen dadurch angeregt wer¬
den, einen möglichst großen Teil ihres Gewinns im Betrieb zu
belassen. Die stärkere Belastung der Kapitalgesellschaften besteht
darin, daß von unbeschränkt Körperschaftssteuerpflichtigen, deren
Einkommen mehr als 50 000 RM . beträgt, und von allen be¬
schränkt Körperschaftssteuerpflichtigen ein Kriegszuschlag zur
Körperschaftssteuer in Höhe von 25 v. H. erhoben wird.

Die Steueränderungsverordnung sieht weiter vor, daß die
llrkundensteuer vom 1. September 1941 ab nicht mehr erhoben
wird. Die Beseitigung führt zu einer Arbeitsentlastung in der
Wirtschaft und in der Verwaltung . Die Erhebung der Urkunden¬
steuer, die vor dem 1. September 1941 entstanden ist, bleibt un¬
berührt.

Der Erwerb gewisser Forderungsrechte  wird durch die
Verordnung von der Wertpapiersteuer befreit.  Es
handelt sich um den Verzicht auf die ermäßigte Weitpapiersteuer
bei dem Erwerb von Forderungsrechtengegen inländische öffent¬
lich-rechtliche Kreditanstalten inländische Hypothekenbanken, in-
ländiische öffentlich-rechtliche Kreditanstalten, inländische Hypo¬
thekenbanken, inländische Schiffspfandbriefbanken, inländische
Eisenbahngesellschaftenund gemeinnützige Wohnungsunterneh¬
mungen. Die Maßnahme führt zu einer Verbilligung der Kredite,
die von den bezeichnten Instituten gewährt werden. Auch auf die
Kostengestaltung in der Landwirtschaft wird sich die Kreditver¬
billigung günstig auswirken. !

Schließlich sieht die Steuerveränderungsverordnung eine bes¬
sere Anpassung der Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer
und Körperschaftssteueran veränderte Einkommensverhältnissk !
vor. Paragraph 35 Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes hat eine, i
Neufassung erhalten, nach der das Finanzamt die Vorauszah- ^
lungen der Steuer anpassen kann, die sich für den laufenden! i
Veranlagungszeitraum voraussichtlich ergeben wird. Dadurch! i
sind die bisherigen Paragraphen 36 und 37 des Einkommen? '
steuergesetzes hinfällig geworden.

Kleine Nachrichten ans aller Wett !
Kommnnistenverbotin Dänemark. Der. dänische Reichs¬

tag hat das Gesetz, das eine Auflösung aller kommunistischen
Organisationen und ein Verbot jeder kommunistischen Be¬
tätigung in Dänemark verlangt, endgültig verabschiedet.
Wie im Folketing wurden die vorgeschlagenen Bedingun¬
gen, die u. a. auch eine Sicherheitsverwahrung verdächtiger
Personen vorsehen, auch vom Landsting einstimmig an¬
genommen.

Ausländische Handelskammernin Alexandrien. Die mei- :
sten ausländischenHandelskammernin Alexandrien haben
ihre Büros geschlossen. Nur noch die türkische Handelskam¬
mer hält ihren Betrieb aufrecht.

Niederländisch-Jndien weist japanische Journalisten aus.
Vertreter der großen japanischen Zeitung „Tokio Nitschi
Nitschi" in Niederländisch-Jndien sind von den Behörden
Batavias mit der Begründung ausgewiesen worden, daß
ihr Blatt Artikel veröffentlicht hätte, die gegen die Inter¬
essen Niederländisch-Jndiens gerichtet seien. Es handelt sich
dabei u. a. um einen Artikel, der auf die Notwendigkeitder
Schaffung eines großasiatischen gemeinsamen Lebensraumes
unter Mitarbeit Niederländisch-Jndiens hinweist und weiter
um Meldungen über japanfeindliche Ausschreitungen in
Niederländisch- Indien.

Dunkelmänner ans Tageslicht gezogen. In wie weitem;
Maße die früheren Wahlkörperschaften in Frankreich, der>
Senat und die Kammern, von der Freimaurerei abhängig;
waren, geht aus den Listen über Würdenträger der Ge¬
heimgesellschaften in Frankreich hervor, die das amtliche
Gesetzblatt veröffentlicht. In diesen Listen findet man zahl¬
reiche ehemalige französische Minister, Senatoren und Ab¬
geordnete, unter anderen den ehemaligen Ministerpräsident >
Chautcmps, den ehemaligen Justizminister Rucart, sechs j
Abgeordnete, Senatoren usw. Rund zehn Prozent der auf-
geführten Namen entfallen auf Juden.

Bon oben herab behandelt. Die „Neuyork Post" veröffent¬
licht einen Bericht ihres militärischen Sachverständigen über
seine Eindrücke von einem Besuch Islands . Der USA-
Journalist stellt dabei fest, daß die Besetzung Islands durch
britische Truppen einen schweren Schock für die Bevölkerung
der Insel bedeutet habe. Die Ankunft der britischen Schiffe
und Truppen haben peinliche Ueberraschung ausgelöst. Das
beste Hotel Islands fei zu einem Offiziersklubgemacht wor¬
den, das zweitbeste sei mit britischen Stabsoffizieren belegt.
Die englischen Seepatrouillen beeinträchtigten den Fisch¬
fang schwer. Die britische Zensur schließlich habe auch da«
Zeitungswesen mit einbegriffen. Die Stimmung werde da¬
durch noch verschärft, datz die Bitten die Bevölkerung von
oben herab behandelten.

Spaniens Einwohnerzahl. Spanien hat nach der letzten
Volkszählung mehr als 25 Millionen Einwohner. Davon
entfallen mehr als je eine Million auf die Städte Madrid
und Barcelona. 14 spanische Städte zählen mehr als 100 008
Einwohner, darunter Valencia mehr als 460 000.

Anarchistischer Massenmördergefaßt. In Monzon (Pro¬
vinz Huesca) konnte Cesario Earindo, ein berüchtioter
Anarchist, der während des Bürgerkrieges 23 nationalge¬
sinnte Spanier ermordete, gefaßt werden.

Brotmarkenfälschungin Marseille. Vor einigen Tagen
war es der Polizei in Marseille gelungen, 50 000 gefälschte
Brotmarken zu beschlagnahmen und-verschiedene in diese An¬
gelegenheit verwickelte Personen zu verhaften. Nun ist es
nach sorgfältigster Untersuchung und Fahndung gelungen,
die ganze Organisation unschädlich zu machen. Der Drucker,
der gerade in seiner Presse 40 000 neue gefälschte Brotmar¬
ken hergestellt hatte, hatte für diese Arbeit 80 000 Franc
ausgezahlt erhalten. Weitere 100 000 Brotmarken umreit
in Arbeit.
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iAayold undAmgebuny
So wünschenswert eine schnelle Entscheidung des Krieges

auch ist , so mutz doch diesem Zweck nicht das Schicksal des
Krieges geopfert oder auch nur in Frage gestellt werden.

Gneisenau.

23. August: 1866 Frieds zu Frag zwischen Preuhen und Oester¬
reich. — 1910 Das Zeppelinluftschifs LZ 6 macht seine erste
Passagierfahrt mit 12 Personen . — 1936 Stuttgart erhält die
Bezeichnung „Stadt der Ausländsdeutschen " .

21. August: 1831 Neithardt v. Gneisenau gestorben. — 1936
Zweijährige Dienstpflicht . — 1937 Die Deutsche Lufthansa über¬
lliegt das Pamirgebirge zur Erprobung eines Luftweges nach
dem fernen Osten.

Heute letzte« Las dev Gvinnstosf -Sanimlung
Noch immer ruhen in Schränken und Truhen Lampen , Flicken

und manche Reste , die ihren neuen Zwecken zugeführt werden
können. Jede Hausfrau hat so die Möglichkeit , wenn sie ihre
Alickenkiste gründlich durchstöbert hat , ihrerseits etwas zu dem
guten Gelingen der Spinnstoff -Sammlung Leizutragen . Viele
wenig geben ein viel , und wir sind sicher, datz sich Kalo ein
riesiger Haufen in jedem Kreis türmen wird , der mit anderen
zusammen ein Quantum gibt , das sich wirklich sehen lassen kann.
Auch in unserem Bezirk wird es hoffentlich ein solcher Berg
werden , datz man die Spitze kaum mehr sehen kann ! Und dazu
wollen wir alle nach besten Kräften beitragen!

Es werden gesammelt : Lumpen , Flicken , Stoffreste , alte Unter-
und Obcrkleidung , Strümpfe , Putzlappen aller Art , gereinigt
und ungereinigt , alte Hauswäsche , Läufer , Teppiche , Kokos¬
matten und Filzhllte , Gardienen , Säcke , Spinnstoffabfälle und
anderes mehr aus Wolle oder anderen Tierhaaren , Baumwolle,'
Seide , Kunstseide , Zellwolle , Leinen und Jute , gemischt und
ungemischt.

Für den jetzigen Besitzer sind diese Dinge wertlos , für die
Kriegswirtschaft aber ungeheuer wertvoll . Zeige sich jeder un¬
seren, mit so unvergleichlicher Einsatz - und Opferfreudigst
kämpfenden Soldaten würdig und trage durch seine Spende zur
Stärkung unserer Rohstoffversorgung bei . Auch diese Spende
wird mit zum Endsieg über Bolschewismus und Plutokratie bei¬
tragen . Spendet freudig und spendet alle . Jede kleinste Gabe ist
wertvoll.

Küv Sühvev , Volk und Vaterland
Im Kampf gegen den Bolschewismus ist Fr . Vischer,  Schreiner,
einziger Sohn des Schreinsrmeisters Fritz Bischer,  gefallen.
Der 21 Jahre alte Kämpfer für Deutschlands Ruhm und Ehre
fand in den harten Kämpfen um Samtschje den Tod . Sein
Andenken wird nicht nur bei denen , die ihn kannten , unver¬
gessen bleiben , sondern soll uns allen heilige Verpflichtung sein,
für Führer , Volk und Vaterland jedes , ja das größte Opfer zu
bringen . Insbesondere verliert der hiesige VfL in ihm einen
eifrigen , gern gesehenen Sportkameraden . Ehre seinem Anden¬
ken!

Die gewaltigen Vevnithtringssihlathten im Osten
Die Deutsche Wochenschau

Der Führer bei seinen Truppen im Osten — mit diesen Bil¬
dern eröffnet die Deutsche Wochenschau ihren siebenten Bericht
von den Kämpfen gegen die Sowjets . Es folgen Aufnahmen
von neuen Freiwilligentransporten aus allen Teilen Europas.
And dann : die Front ! Die großen Vernichtungsschlachten sind
voll entbrannt . Auf beiden Seiten sind riesige Truppenmassen
und ungeheure Mengen von Kriegsmaterial eingesetzt . Heber
allem aber steht die einzige Leistung des deutschen Soldaten!
Im Norden Finnlands tobt der Kampf . Dann : Flug über Balti.
Diese einst blühende rumänische Stadt , die durch die erpresserische
Politik der Sowjets vorübergehend in den Besitz der Sowjets
kam, ist von den Sowjets zerstört . In der Ukraine geht es
selbst über schwierigste Straßen , die unter den Sowjets völlig
verwahrlost waren , zügig vorwärts . Vor Mogilew , südwestlich
von Smolensk wird schwer gekämpft . Jedes Dorf wird von den
Bolschewisten zäh verteidigt . Aber immer enger schließt sich der
Ring der deutschen Wehrmacht um jeden der zahlreichen Kessel
an der Ostfront , in denen ganze Divisionen der Bolschewiken ein-
geschlossen sind . Ueber brennende Städte und Dörfer hinweg
geht es dann der roten Hochburg Moskau entgegen . Brandbom¬
ben Masseln vom Himmel . Militärische und wehrwirtschastliche
Anlagen werden schwer getroffen . So vollendet sich das Schick¬
sal der Sowjetarmee und damit des Bolschewismus.

DaS weltbevübmte
Deknrngev-Mavkonettentbeatev kommt

Die Kreisdienststelle Calw der NSE . „Kraft durch Freude"
hat diese Bühne für den 26. August nach Nagold verpflichtet
mit , dem heiteren Marionettenschwank „Die Zaubergeige " . Be¬
stimmt werden jung und alt von diesem reizenden Theater
begeistert sein . Es ist etwas Eigenes um das Marionettentheater:
denn die am unsichtbaren Spielkreuz gefühlten Marionetten
erfreuen uns durch ihre Lebhaftigkeit und das besonders charak¬
terisierte Spiel . Ein Abend vollkommen ungetrübten Genusses,
der allen Freude bereiten wird , in deren Brust noch so ein
ouicklebendiger Larifari spukt ! Wir können den Besuch deshalb
nur empfehlen.

vagold Nanumelftev km Satzball
Am vergangenen Sonntag traten die Mannschaften der Ge-

solgschaft 18/191 Stammheim gegen die Gefolgschaft 21 Nagold
Sum Endspiel um die Bannmeisterschaft im Fußball an . Von
den 11 Mannschaften , die vor 2 Monaten die Rundenspiele be¬
gonnen hatten , setzten sich diese beiden Mannschaften bis zum

Schluß durch , nachdem sämtliche Gegner im Verlauf der ver¬
schiedenen oft sehr interessanten Spiele ausgeschieden waren.

Pünktlich um 15 Uhr begann das Entscheidungsspiel , das von
Uffz . Bielecke  zur vollsten Zufriedenheit geleitet wurde . Bei¬
de Mannschaften legten sich sofort mächtig ins Zeug , doch zeigte
sich sehr Kalo dis ipieltechnische Ueberlegenheit Nagolds , da¬
durch flottes Zusammenspiel des Sturmes zu einigen schönen
Toren kam . Beim Wechsel stand das Spiel 0 :3 für Nagold.
Nachdem Nagold drei weitere Tore geschossen hatte , gelang es
Stcmmheim . durch die starke Verteidigung Nagolds durchzu¬
brechen und ein Tor zu schießen . Das Spiel endete mit 1 :7
Toren für Nagold . Die besten 3 Mannschaften des Spieljahrs
1941 im Bann 401 sind : 1. Gefolgschaft 24/401 Nagold ; 2. Ge¬
folgschaft 18 W1 Stammheim ; 3. Gefolgschaft 15/401 Unter-
reichenbach . Die HJ .-Fußballrundenspiele , die dieses Jahr erst¬
mals durchgeführt wurden und unter Leitung von K .-Bann-
fachwart für Fußball , Oberscharführer Hilsbos  standen , kön¬
nen als ein voller Erfolg gewertet werden und dienen dadurch
dem Zweck, dem deutschen Fußballsport gute Nachwuchskräfte
heranzuziehen.

Sahvgeldev als LVevbungskosten
Werbungskosten und Sonderausgaben können bekanntlich auf

der Lohnsteuerkarte eingetragen werden , wenn sie 39 Mark im
Monat oder 9 Mark in der Woche übersteigen . Allerdings wur¬
den die Fahrgelder als Werbungskosten bisher nur anerkannt,
wenn sie für Fahrten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte
notwendig waren . Dies galt aber nicht , wenn der Antragsteller
aus persönlichen Gründen seine Wohnung dort nimmt , wo Ge¬
folgschaftsmitglieder des Betriebes üblicherweise nicht wohnen.
Die Wohngemeinde mußte zum Einzugs - und Siedlungsgebiet
der Arbeitsstätte gehören . Die Deutsche Arbeitsfront hat sich
nun in einem Einzelfall an das Reichsfinanzministerium ge¬
wandt und zum Ausdruck gebracht , daß es bei der gegenwärti¬
gen Arbeitseinsatzlage erforderlich sei, die Fahrgelder als Wer¬
bungskosten großzügig anzuerkennen . In einem Bescheid vom
9. Juni hat der Rerchsfinanzminister jetzt bekanntgegeben , daß
die Fahrgelder in den zur Prüfung vorliegenden Fällen als
Werbungskosten anerkannt werden.

Sevhütet vnfSlle bei dev Geeite!
Die Erntearbeiten bringen erfahrungsgemäß eine große An¬

zahl von Unfällen mit sich, die vielfach auf Unachtsamkeit oder
verbotswidriges Verhalten zurückzuführen sind . Meist handelt
es sich um Unfälle durch Sturz vom Wagen , dann um Verletzun¬
gen durch ungeschützte Sensen , durch Mähmaschinen , durch Stiche
mit der Heugabel und anderes . Alle in der Landwirtschaft täti¬
gen Personen tun daher gut , folgende Ratschläge zu beachten:
Jedes Auf - und Absteigen während der Fahrt vom Fuhrwerk
ist zu vermeiden . Beim Ausladen von Getreide und anderen
Feldsrüchten sind die Zugtiere stets unter Aufsicht zu halten:
die auf dem Wagen arbeitenden Personen sind vor dem Weiter-
fahren ' hiervon zu verständigen . Bei Stecken und Abnehmen von
Garben ist Vorsicht am Platze . Vor der Beseitigung von Stö¬
rungen an bespannten Mähmaschinen ist das Getriebe auszu¬
rücken und die Zugtiere sind abzuspannen . Beim Arbeiten an
der Mähmaschine nie vor , sondern stets neben oder hinter den
Messerbalken treten ! Vcini Tragen von Sensen zum Felde ist
die Klinge in ihrer ganzen Länge zu verkleiden!

— Feldpost an Wehrmachtsangehörige in Lazaretten ! Oft
schreiben Angehörige von verwundeten und kranken Soldaten
an diese unter Ortsangabe des Lazarettes anstelle der Feldpost¬
nummer . Dadurch wird die Briefzustellung verzögert . Denn der¬
artige Sendungen müssen aus dem normalen Feldpostverkehr
herausgenommen werden . Sie durchlaufen erst verschiedene
Dienststellen , ehe sie mit der Feldpostnummer versehen und dem
Empfänger zugeleitet werden können . Ist das nicht möglich , dann
gehen sie an den Absender zurück. Es liegt daher im Interesse
des Absenders wie des Empfängers , daß auch an verwundere
und kranke Soldaten in Kriegs - und Feldlazaretten von den An¬
gehörigen nur unter der Feldpostnummer geschrieben wird . Dann
erreichen die Sendungen am schnellsten ihr Ziel.

Der Krieg fordert vom Soldaten höchsten Einsatz, von der
Heimat größte Opferbereitschast . Di« Heimat beweist ihre
Opferbereitschaft erneut bei der zweiten Straßensamm-
lung , der letzten Sammlung des 2. Kriegshilfswerkes für
das Deutsche Rote Kreuz am kommenden Samstag

und Sonntag.

Altersjubilare

Haiterbach . Heute begeht Andreas Fischer,  Schreiner , seinen
72. Geburtstag . Harte Arbeit gewöhnt von Jugend auf , leistet
er auch heute noch, soviel in seinen Kräften steht . Pflicht¬
getreues Vorbild seinen Kindern und Heranwachsenden Enkeln!
Die besten Glückwünsche zum Eintritt ins 73 . Lebensjahr!

Emmingen . Frau Friederike Martini  geb . Weber , Witwe,
begeht morgen den 72. und Frau Marie Maser  geb . Huber,
Witwe , am 31. August den 78. Geburtstag . Beide sind noch
verhältnismäßig rüstig und am Zeitgeschehen interessiert . Herz¬
liche Glückwünsche!

Vom Standesamt

Wildberg . Das Standesamtsregister verzeichnet in der ersten
Hälfte des Monats August die Geburt von Erika Rose Bahn,
Alfons Gorski,  Hans Meyer  und Lothar Richard Zanka.
Gestorben ist im 53. Lebensjahr Anna Christina Wöhrle.

Heldeublut!
Ebhausen . Beim Angriff auf Kopjenkowata im südwestlichen

Rußland ist am 5. August Herbert Guhl,  Sohn des Albert
Guhl . Schlosserei -Werkstätte , südostwärts von llman im tapfe¬
ren Einsatz für Führer , Volk und Vaterland gefallen . Der am
2 . Mai 1940 zum Wehrmachtsdienst (Gebirgsjäger ) einberufene,
22jährige Soldat,im Zivilberuf Verwaltungsbeamter , zuletzt in
Echterdingen angestellt , war im ganzen Ort recht beliebt . Der
große Schmerz seiner Eltern wird allgemein herzlich geteilt.
Die ganze Gemeinde wird ihrem heldischen Sohn , der für Groß¬
deutschlands Freiheit und Zukunft sein Leben gab , ein treues
Andenken bewahren!

Der Staat schützt die Beamteaehre
Hochdorf (Kreis Horb ) . Ein recht krasser Fall von Beamten¬

beleidigung beschäftigte das Amtsgericht Horb . Bedauerlicher¬
weise gibt es immer wieder Volksgenossen , die aus der Ver¬
leumdung ihres Ortsvorstehers einen Sport machen . So einer
ist in Hochdorf vorhanden , der es sich nicht verkneifen konnte,
gegen seinen Bürgermeister recht üble Vorwürfe zu erheben
und sie im Orte weiterzuverbreiten . Nummer 1 hatte der An¬
geklagte Ehr . M . seinem Bürgermeister den Vorwurf gemacht,
dieser habe ein Schwein geschlachtet , das er nicht schlachten
durfte . Nummer 2 habe er vor > zwei Jahren ebenfalls ein
Schwein geschlachtet und zu den zu seinem Haushalt zählenden
Personen auch seine vorübergehend bei ihm weilende Schwägerin
mitgerechnet , obwohl dies nach Ansicht des Angeklagten nicht
zulässig gewesen sei. Und schließlich habe der Bürgermeister ein
Jahr nicht geschlachtet und trotzdem wieder aufs neue schlachten
dürfen . In der peinlich genauen Beweisaufnahme ergab sich
auch nicht die Spur eines von dem Angeklagten verlangten
Wahrheitsbeweises . Ehr . M . war bereits einmal wegen Be¬
leidigung mit Gefängnis bestraft und brauchte die Strafe ledig¬
lich deshalb nicht anzutreten , weil sie unter eine Amnestie
gefallen war . Wegen Beleidigung wurde er zu 7 Wochen Gefäng¬
nis verurteilt.

Teurer Teerfplitt
Horb a. N . Am 4. Juni hatte ein Einwohner von Rexingen

etwa vier 4 Schubkarren Teersplitt , der von Straßenausbesse¬
rungsarbeiten her noch vor seinem Hause lag und von dem er
annahm , daß derselbe übrig geblieben sei, zur Beschotterung
seines Gartenweges von der Straße her bis zu seinem Hause
widerrechtlich verwendet . Nachdem die Sache aufgekommen war,
hotte er den Teersplitt aber schleunigst wieder an Ort und Stelle
verbracht . Er wurde in eine Geldstrafe von 10 Mark genommen.

Letzte « achvtchte«
Sunderland -Flugboot beim ersten Anflug zum Absturz gebracht

DNB . Berlin. 23. August . Deutsche Flugzeuge dehnte » im
Lause des Donnerstag , 21. August , ihre Aufklärungsflüge auf
weite Gebiete über der britischen Insel und das Seegebiet aus.
Der Pilot eines deutschen Aufklärungsflugzeuges sichtete nord-
ostwärts der Faroer -Jnseln über See ein britisches Flugboot
vom Muster Sunderland . Die deutsche Bordbesatzung konnte be¬
reits beim ersten Anflug so schwere Treffer in dem großen briti¬
schen Flugzeug anbringen , daß dieses kurz darauf ins Meer
stürzte und versank.

Sowjetischer Angriff nordwärts Smolensk blutig abgeschlagen
DRV . Berlin,  23 . August . Die deutschen Truppen schlugen

am 20. August nordwärts Smolensk einen sowjetischen Angriff
unter blutigen Verlusten für die Bolschewisten zurück. Sowjetische
Panzer blieben in wohlgezieltem deutschen Abwehrfeuer bewe¬
gungsunfähig liegen . Der Versuch der Bolschewisten , die Pan¬
zer abzuschleppen , scheiterte durch das starke deutsche Störungs¬
feuer . In kurzen heftigen Kämpfen machten sich die deutschen
Abteilungen an die anderen sowjetischen Panzer heran und
zerstörten 40 Panzerkampswagen . Vom . 17. bis 20. August ver¬
nichtete allein die in diesen Kämpfen eingesetzte deutsche Di¬
vision , außer den vor den sowjetischen Linien liegen gebliebene»
insgesamt über 70 sowjetische Panzer.

Weitere Fortschritte im Raum von Eomel

DNB . Berlin,  23 . August . Bei der Fortsetzung des Kampfes
im Raum von Gomel erzielten die deutschen Truppe « weitere
Fortschritte . Die Sowjetverbände hatten neue schwere Verluste.
Die Zahl der Gefangenen erhöht sich ständig . I « Kämpfen ost¬
wärts um Gomel vernichteten deutsche Truppen 15 sowjetische
Panzer , darunter einen von 32 Tonnen . Durch de« überlegene«
Kampfwillen und die Kampftechnik der deutschen Truppen wur¬
den in diesem Frontabschnitt auch eine Anzahl Geschützeerbeutet.

Sowjetisches 5000 VRT .-Handelsschifs durch Volltreffer
versenkt . — 35 Sowjetflugzeuge am Boden vernichtet

DNB . Berlin, 23. August . Im Abschnitt der Ostfront wäre«
am 21. August die Operationen deutscher Kampfflugzeuge be¬
sonders ersolgre . ^ . Im Finnischen Meerbusen wurde ein sowje¬
tisches Handelsschiff von 5000 VRT . aus niedriger Höhe auge¬
griffen , durch einen Volltreffer so schwer beschädigt, daß es « ach
einer heftigen Explosion in Brand geriet und kurze Zeit darauf
sank.

Im Raum von Leningrad sowie ost- und südostwärts von
Leningrad vernichteten deutsche Kampfflugzeuge bei Angriffen
auf insgesamt acht Flugplätze 35 sowjetische Flugzeuge am Bo¬
den. 18 sowjetische Maschinen wurden in Luftkämpfe « von deut¬
sche» Jägern abgcschossen.

Chilenisches Flugzeug « der den Andeu abgestürzt . Nus,
Mendoza , der Hauptstadt der argentinischen Westprovinz,)
wird gemeldet , daß in den Kordilleren in der Nähe der ',
Chile -Grenze ein chilenisches Militärflugzeug infolge Un « j
Wetters abgestürzt ist . Dabei verloren zwei Offiziere das -;
Leben . Sie wollten über der Erenzbahnftation mittels Fall¬
schirm Lebensmittel für Vahnbeamte abwerfen , welche dort ^
schon seit vielen Tagen durch riesenhafte EchueewehÄt von
der Außenwelt abgeschnitten find.

V/asclipoIvsr ' ulicl äsi 'ss man I<Iug sintsilsli uncl 00^
V/ärcliS olicl Kökpsl 'pflsgs !J6LcIikö̂ I<6f>. ksi clsn msiLtsill « l>
cjsl-Sill kSimgliillgLak-ksifsti leihst clis glSicslSki Dienste



4. Seite — Nr. 1S7 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 23. August 1941

Württemberg
>4 Etammheim , Kr . Ludwigsburg . (VeiZusammenstoß ge¬

tötet .) Der 16 Jahre alte Hugo Feil aus Stammheim erlitt bei
Münchingen einen tödlichen Verkehrsunfall . Ein Lastkraftwagen,
hinter dem Feil mit seinem Fahrrad fuhr , verlangsamte wegen
entgegenkommender Fahrzeuge plötzlich die Fahrt . Als Feil hin¬
ter dem Wagen hervorfuhr , wurde er von einem Personenkraft¬
wagen erfaßt . Die schweren Kopfverletzungen führten alsbald
den Tod des Jungen herbei.

Eruibingen , Kr . Göppingen . (Mit97Jahrennochrü-
st i g.) Am Freitag konnte die älteste Einwohnerin Gruibingens,
Witwe Katharine Neuffer geb . Feucht , ihren 97. Geburtstag
feiern . Die Greisin vermag noch täglich ihren Haushaltsarbeiten
nachzugehen.

Hechingen . (Tödlich verunglückt .) Als der Schreiner
Karl Sinner aus Hechingen auf einem zweiräderigen Handwagen
Tannenwipfelholz nach Hause fuhr , geriet der schwerbeladene
Wagen auf einem abschüssigen Weg in der Gemarkung Zimmern
in immer raschere Fahrt . Sinner verlor schließlich die Herrschaft
über das Fahrzeug und prallte mit ihm gegen einen Baum . Es
wurde ihm der Brustkorb eingedrückt , was den Tod herbeiführte.

Vom Vodensee. (Aus dem Fenster gestürzt .) In der
Schlaftrunkenheit stürzte in Immenstaad am Bodensee ein 16jäh-
riger Junge bei Nacht aus dem Fenster des Schlafzimmers und
fiel auf einen betonierten Vorplatz . Im Krankenhaus Markdorf
erlag der Junge seinen schweren Verletzungen.

Handel und Devkebv
Berlin , 22. Aug . (VLrs  e.) Bei zumeist etwas größeren Um -'

sätzen setzte sich die Aufwärtsbewegung der Aktienkurse auch am
Freitag fort.

Stuttgart , 22. Aug . (Börse .) Der Kursanstieg am Aktien¬
markt ging weiter und erreichte in einem Sonderfall — Südd.
Zucker , die 351 E . notierten — 7 Prozent . Es ergaben sich auch
mehrfach Kurserhöhungen um 5 Prozent . Daimler kamen auf
211, I . E . Farben auf 218,8 , Knorr Heilbronn 320 (315) , Heidel¬
berger Cement 235 (230) , Ver . Filz Eiengen 137 (135) . Trikot
Vaihingen 126 (125) .

Reue Augsburger Kattunsabrik . Die Verwaltung beabsichtigt,
das Grundkapital von 3 auf 4,8 Millionen RM ., also um 60 Pro¬
zent , zu erhöhen und der HÄ . die nach Erscheinen der Durch¬
führungsbestimmungen der DAV . einberufen wird , vorzuschlagen,
eine Dividende von 5 Prozent auf das berichtigte Kapital (i. V.
8 Vrorenti ausruschütten.

Kapitalberichtigung bei Adam Opel . In einer Sitzung des
Aussichtsrates der Adam Opel AG -, Rüffelsheim , vom 20. August
ist gemäß dem Vorschlag des Vorstandes beschlossen worden , 'dar
Grundkapital um 20 auf 80 Millionen RM . zu berichtigen , und
zwar mit Wirkung für das am 31. Dezember 1940 endende Ge¬
schäftsjahr . Die Erhöhung des Grundkapitals soll nicht durch die
Aufstempelung der vorhandenen Aktien , sondern durch die Aus-
iabe von 2000  Zusatzaktien im Nennwert von je 10 000  RM . er- 4
olgen . Die Gesellschaft hat in den Jahren vor dem Kriege

8 Prozent Dividende verteilt ; die Erhöhung des Grundkapitals
auf 80 Millionen RM . bestattet ihr demnach , den bisherigen Di-
videndenbetrog auch während des Krieges zu verteilen . In der
HV . ist beschlossen worden , auf das berichtige Grundkapital von
80 Millionen RM . eine Dividende von 6 Prozent zu verteilen.

sc

Briefkasten
A. Z . 101 in R . Ohne Angabe des Auftraggebers kann die

Anzeige nicht erscheinen . Der eingesandte Betrag kann auf
unserer Geschäftsstelle abgeholt werden.

Drucku.«ertag oe«„«eieuiqauers^:«.w.«aller, S»?.«arr̂ lN>er,Mgl.Anzeige,:.letter, verantworlltch.Schristletter:Fritz Schlang, Nagold. Zzt. ist PreMtfteNr.«gültt,

Die heutige Nummer umfaßt6 Seiten

Stadt Nagold
Zu dem am Mon ta g , den 25. August 1941 hier st rtt-

findenden
Vieh-und Schweine-Mrkt

ergeht Einladung.
Beginn des Schweinemarktes: 7.30 Uhr
Beginn des Biehmarktes: 8.00 Uhr.

Personen und Klauentiere aus verseuchten Orten sind
zum Markt nicht zugelassen.

Nagold , den 22. August 1941. Der Bürgermeister.

/

vsr krtrog vsin « r
^rksit

Osin ki'gsnksim
Oaru verbükt Olr cNs

kcwsparkosLS6sr clsotscbsn

/<uLkukr!'cbsn prorpskt scnvis
kostenlos

onvsrblnciiicb

durch

-V .nt ? '.

VolittbM
«Mil!
e. 6, m. d. ll.

onfilm Iheater WgM
Samstag 20 L1bv
«Sonntag 14 , itz .so nnd 20  4lbv

für
veulscstlsna

<K>
Leben.und Kampf eines der kühnsten und hervorragendsten
Reiter der Welt — das ist das ungewöhnlich dramatische
und menschlich ergreifende Thema dieses Ufa- Films mit
Willy Birgel , Gertrud Eysoldt , .Gerhild Weber
und vielen anderen. Jugendliche zugelassen!

Kulturfilm - Wochenschau Nr . 33
Montag ab 18  M Wochenschauu.Kulturfilm
Die Erfahrung lehrt

daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht anskommrn könne«, den»
Sie müsse« « iterlebea nnd mithöre»,
was sich in Ihrer nächsten llmgeb«»«
n»d ans der ganze» Welt ereignet.

8ie verlstre » « roll — es blutet — vas nun?
Wo rnöglicb suchen 8ie erst einen Deinenloppen und Tvkirn;
«dann macken 8ie sieb daraus einen „Verband "; dann rutsobt
>der dauernd und bindert 8is bei der Arbeit ; denn will
ulie IVunde tadelanZ nicbt beiten - - - 8ckads um dis ver-
storens 7eit . dsebmen 8ie doch lieber Atoicb das richtige
'fiVundpllsster

Irsums pisst
in ollen Apotheken unrl Drogerien.

Bewährt I Trrrrr « reer»

Magen!  5
u. Darm - ! gut rum ^liscben mit ^Vein un <1
katarrhl i krucktsäkten

dvU « GS « OGO ^ O OOSOOOO

disgoia , den 22 . A.ug. 194l
In den sckrrvorsri Kämpfen im Osksn lisl
nm 4 . August kür pübrsr , Volk und Vslsr-
lsncl unser sinrigsr , lieber , bokknungsvoller
5obn , Orucisr , 5cbwsgsr und Onkel

ViLctiei'
6e (i-. in einem Inl .-Kegl.

im blühenden A.lisr von 21 dsbrsn.
In lisksr Trauer

dis Ellern kUlL VisvIikD iindl i^ rslli
die 5cbv/ssier : Lirig « ! geb . Visdrsr

mit kistlvi » r . 2t . imTslds

Trnusrgollssdisnsl Sonntag , 24 . / rüg ., nachm . 3 llbr

M ..M
Kralt lllircli

D1ei »8t » s , den 26. ^.ug ., 20.15 Dbr spielt in dfisgolü
8 aal „Traube ^ dks vvelidsrübmte Oeininger lVinrionetten-
tbeLter den lieiteren Lckvvsnk

M Xsiibetgelge
INnrioneitenposse von OrakvonTocci.

IVir loden dis Devölkerung und alle Oösts rum Lssuckl
kerrlicb ' ein . duxendlicbe baden Zutritt.

Eintritt 70 Pfennig — Vorverkauf Drogerie  Detscbe.

dfisokniittso » Nv8 « Inlo88vi, « Vor -Stvllnins
für dieVervvundeten derI -r»D» i ' vttvin Xogold . Linlriti frei.

Direktor : prok . Dr . Dugo Dolle
Lerufsausbilclunßi in sämtliclien Packern der Tonkunst.
— Seminar kür Nusikerriieker , Vorbereitung kür das
künstlerische k.ekrsmt an kökeren Sckulen , Abteilung
kür Kirchenmusik , Opernsckule , Okorleiterlekrgang.
kleuauknakmen:  29 . Leptemder — ^ ufnokmebedingunge,

durch die Verwaltung.

ll«IIll8l RI8-lllllkI'IKillW»
vrieäer Lpreckslunde

täglich von 9—12 und 2—7 Uhr auker Lamstags

ÜlllUrl 01'.ttülrlngkl'
verreist

von beute dis 9. 8 eptember

Ebershardt , 22 . Aug . 1911.

Danksagung
Für die liebevolle Anteil¬

nahme anläßlich des Todes
unseres lieben Kindes

LNavw
sagen wir herzlichen Dank.
Bor allem danken wir dem
Herrn Pfarrer für seine
iröslenden Worte, dem Kir¬
chenchor unter Leitung von
Herrn Haupilehrer Scheuch
für den Grabgesang und
allen Teilnehmernan der
Traucrseicr.

Die trauernden Ellern
Philipp Höhn und Frau

AIssiSiSVsv
Wer kann solche laufend für
zwei Personen durchführen?
Möglichst Neroenpunkt-
massage.

Angebote unter Nr. 357 an
den „Gesellschafter".

Hausgehilfin
zur selbständ.Führung eines kl.
Haushalts in ang. Dauerstellg.
perl .Okt. oder früher gesucht.
Ang.anFr .A.SchneiderWwe.

Pforzheim , Matthystr. 36
-Tel. 6059.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens, welches 3Vz
Fahre bei mir ist, suche eineHausgehilfin
auf spätestens1. September in
angenehme Dauerstellung.

Frau Lina Wiesener
Pforzheim , Weiherstr. 11

Suche wegen Verheiratung der
bisherigen, zuverlässigeHausgehilfin
tüchtig in Küche und Haushalt.
Eintritt sofort oder Sept./Okt.

Oberlehrer Lang
Enzklösterle bei Wildbad.

Einen noch gut erhaltenen

hat zu verkaufen
Fr . Reichert beim„Löwen"

Ebhausen Kr. Calw.

Suche in Wildberg
2 leere, bewohnbareStürmer;
und einen

Abstellraum
Angebote:Wildberg
Dr. Beesenmeyrrweg412

plärrt ' ""

.u .btuwevstr
tz^ ekkeUSsr

nervUerM
>Oesters Herzstör«

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? DaS Herz buch
Herzkraft " schonend stärken!

«ArFlasche NM . 2.70 , nur kn Apotheken.

,. s ..lksrrkrcckt" s

8».

Schuppen
(21 qm groß)

hat zu verkaufen.
Wer? sagt die Gesch.-St.

Haus
zu kaufen gesucht.

Einfamilienhaus, Mietshaus
oder Landhaus in Nagold oder
Umgebung zu Kausen gesucht.

Ausführliche schristl. Angeb.
unter Nr . 358 an den „Ge¬
sellschafter".

ver Führer
für

pilzfreunäe
mit 58 Abbildungen der
häufigsten und wichtigsten
Pilze, ist für RM . 1.50

vorrätig in der
Sllvddllllaillllg Lsisvr

Gottesdienst - Ordnung l
Evangelische Kirche

S 0 n nta g.24.Aug.:(OpfersonnWs
9.WU. Pred., anschl. KGD.
Christenl. (Sb .); 15 Uhr Traun-
goklesdienst, 20 Uhr Abendgottes¬
dienst lVhs.). Mittw 0 ch, 20 Uhr
Kriegsbetstunde fVhs ) . .

Iseis Hauken:  8 .45 Uhr Predigt,
anschl. KGD.

Methodistenkirch»
Sonntag, 9.30 Uhr Gottesdienst,

20 Uhr Abendgottesdienst. '
Mittwoch,20.15U. Bibel- u.Gebei¬

stunde. f
KatholischeKirche

Altensteig: 8.30 Uhr.
Nagold: 10 Uhr.
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Was wir an Opfern geben, geben wir für unsere verwundeten Soldaten!
Denke daran bei der Reichsstraßensammlung für das Deutsche Rote Kreuz heute und morgen!

Der 425 . Abschutz
Wie brennende Fackeln fallen die feindlichen Bomber

vom Himmel
Von Kriegsberichter BrunoKoster

DNB _ , 22. Aug. Mit dem Flugzeug verlegen wir von dem
alten zu dem neuen Platz eines Geschwaders in der Sowjetunion.
Die Fahrzeuge kommen in Kolonnen nach. Für die Strecke, die
wir in nicht einer Stunde überbrücken, werden die Fahrzeuge bei
den überaus schlechten Straßenverhältnissen in der Sowjetunion
mindestens 24 Stunden , wenn nicht noch mehr benötigen.
In der Nähe der kämpfenden Front

Mit unserer Me 108 fliegen wir den Platz an, der nur wenige
Kilometer hinter der kämpfenden Truppe liegt . In den verflos¬
senen 24 Stunden versuchten die Sowjets bereits dreimal , den
Platz mit ihren Bombern anzugreifen . Die Wachsamkeit unserer
Flak und Jäger vereitelte die Angriffe . Ueber ein Dutzend Flug¬
zeuge haben die Gegner bei diesen Versuchen verloren.

Jetzt liegt der weite Platz unter uns . Wir sehen das übliche,
geschäftige Leben und Treiben , das Merkmal eines jeden beleg¬
ten Feldslughafens mit seinen Hunderten Flugzeugen , Zelten und
Kraftwagen . Die „Taifun " setzt zur Landung an . Urplötzlich
stehen über uns in der Sonne zahlreiche dunkelgraue Flakwolken.
Nanu , ist das etwa auf uns gemünzt ? Schon landen wir ein.
Immer noch schießt die Flak , aber mehr und mehr entfernen sich
die Sprengwolken . Wir erfahren denn auch, daß es eine Rata
war, die sich neugierig den Platz ansehen wollte . Dabei hätte sie
uns ganz unvermutet erwischen können.
Ratas über dem Platz.

„Sowjetischer Besuch", erzählen dann die Kameraden von der
Staffel , sei nichts Besonderes , gestern hätten sie stündlich neue
Ueberraschungen erlebt . Plötzlich bleiben die Augen des Ober¬
feldwebels St . so gebannt am Horizont haften , als wollten sie
die Sonne durchdringen . Mit seinen scharfen Adleraugen , die
ihm bereits zu 26 Abschüßen verholfen haben , muß er etwas Be¬
sonderes entdeckt haben . Er springt auf. „Ein ganzer Haufen
Ratas über uns in der Sonne !"

Schon gellt auch das Alarmsignal über den Platz . Im Augen¬
blick startet auch schon eine Rotte mit heulenden Motoren . „In
Deckung!" ruft einer über den Platz ; die Sowjets setzen zum
Tiefangriff an . Im gleichen Augenblick zwingt sie das einsetzende,
gut liegende Flakfeuer zum Abdrehen . Unsere gestarteten Läger
mögen die Schockwirkung noch erhöht haben . Kurs Osten ver¬
schwinden sie noch schneller, als sie gekommen sind.
Acht feindliche Bomber greifen an

Schon ist der Zwischenfall wieder vergessen. Jeder geht weiter
seiner unterbrochenen Beschäftigung nach. Eine dunkle Wolken¬
bank schiebt sich über den Horizont heran . Es sieht ganz nach Ge¬
witter aus . Es entlädt sich auch eines , aber ein anderes , als er¬
wartet . Denn wieder gellt Alarm . Acht bolschewistische Bomber
sind im Anflug gesichtet. Was sich jetzt abspielt , ist das Werk
weniger Sekunden . Schon donnern die Motoren , mit einem durch¬
dringenden Hellen Singen jagt eine Rotte nach der anderen über
die Startbahn , erhebt sich in die Lüfte , höher und höher. Vom
Boden aus verfolgen wir gebannt die Phasen des Kampfes.
Erste feindliche Maschine explodiert in der Luft

In geschlossener Formation fliegen die Sowjets unseren Flug¬
hafen an. Mit bloßem Auge können wir die Umrisse und Einzel¬
heiten der Bomber ausmachen. Da nähert sich ihnen mit Windes¬
eile die erste Me 109. Der zweiten und dritten folgen die anderen.
Jetzt greifen sie an . Unablässig zuckt au , beiden Seiten das Mlln-
dungsfeuer auf . Das Motorengedröhn wird übertönt von dem
Rattern der ME 's und dem Grollen der Bordkanonen . Da , ein
Freudenschrei aus hundert Kehlen : der erste bolschewistische Bom¬
ber fällt , stürzt senkrecht in die Tiefe . Zwei Fallschirme stehen
plötzlich neben seiner Bahn in der Luft . Wie von einer Gigan¬
tenfaust gepackt, wird der Sturz jäh unterbrochen , in scharfer
Kurve zieht der Sowjet -Bomber wie von Raketen getrieben steil
nach oben, zuckend steht er einen Sekundenbruchteil in der klaren
Luft. Dann sieht man nur noch einen glühendroten Schein, von
fern her Hallen die Detonationen und es regnet nur noch Split¬
ter und Einzelteile : die führerlose Maschine ist mit ihren Bom¬
ben in der Lust explodiert und buchstäblich zerplatzt.
Acht Rauchsäulen stehen um den Platz

Zwischendurch haben unsere Läger die geschlossene Ordnung
der Sowjets gesprengt. Nach allen Seiten versuchen sie zu ent¬
wischen. Eine atemberaubende Lagd entwickelt sich um den Platz.
Da fällt auch schon die zweite und dritte Maschine wie welkes
Laub zu Boden. Wie Kometen sausen hintereinander die vierte
und die fünfte brennend in die Tiefe . Dicke schwarze Rauchfah¬

nen kennzeichnen ihren Weg. Zwischendurch erschüttern heftige
Detonationen die Luft : Die Bomben explodieren in den bren¬
nenden Maschinen. Acht dicke schwarze Rauchpilze stehen um den
Feldflugplatz über den Aufschlagstellen. Acht sowjetische Bomber
wurden von unseren Lägern abgeschossen, bevor sie überhaupt
angreifen und eine Bombe abwerfen konnten.
Siegreich ohne einen Treffer

Wackelnd zieht eine Me 109 nach der anderen über unseren
Köpfen weg. Rur wenige Minuten sind zwischen Alarm , Start,
Angriff und Landung verstrichen. Eine schicksalhafte Zeitspanne,
in der sich Sieg und Untergang durch kämpferischen Geist und
Kraft entschieden. Eindringlicher konnten wir diesen Kampf voll
höchster Spannung und Dramatik nicht erleben.

Inzwischen sind alle unsere gestarteten Messerschmitt-Jäger
eingelandet . Ohne Verluste , ohne eine Verletzung und gar ohne
einen einzigen Treffer trotz der heftigen gegnerischen Abwehr,
sind sie Sieger geworden . Gerade damit haben sie vor aller
Augen erneut ihr großartiges , unübertroffenes fliegerisches Kön¬
nen bewiesen, das diese Gruppe des schneidigen Geschwaders jetzt
ihren 425. Abschuß erringen ließ.
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„Aus dem Marsch nach Berlin"
Eilig klettern die Gefangenen in die Güterwagen . Sie wissen, daß
sie von ihren Kommissaren belogen wurden , die ihnen die Deut¬
schen als brutal und grausam schilderten. (PK . v. Hausen, PBZ .,
Zander -M .-K.)

Hakenkreuzfahne über Nowgorod
Die Straße Moskau—Leningrad überschritten
Von Kriegsberichter Günter Kaufmann

DNB . 22. Aug. (PK .) Am Nachmittag des Augusttages,
da deutsche Regimenter die Burgstätte von Nowgorod erreicht
haben , steht es endgültig fest, daß der Feind in verbrecherischem
Wahnsinn entschlossen ist, die strategisch bereits verlorene Stadt
mit letzter Verbissenheit zu verteidigen . Schon ist ihm seine Ar¬
tillerie -Munition ausgegangen , schon haben Stukas die letzten
Panzer vernichtet, da wird uns um den Mittag herum noch ein¬
mal für eine Weile Halt geboten. Der Feind sitzt in den Erd¬
befestigungen auf dem alten Stadtwall , hat in einem wunder¬
schönen Wachtturm aus dem Mittelalter seine MG 's in Stellung
gebracht, liegt in einem Friedhof verschanzt.

So hat die bolschewistische Armeeführung den Untergang Now¬
gorods selbst beschlossen, hat sich vor aller Welt schuldig gemacht,
das Nürnberg des Ostens zerstört zu haben . Was die tags zuvor
erbeuteten Papiere einer bolschewistischenDivision verrieten:
Die Feuerstellungen zwischen den alten Bauwerken , die rück¬
sichtslose Anlegung von Minenfeldern zwischen den ehrwürdigen
Gedenkstätten der Geschichte, der Einbau schwerer MG 's in den
Kreml selbst, das ist die letzte Schandtat des Bolschewismus einer
Schicksalsgemcinschaftgegenüber, die hier im alten Naugard vor
1909 Jahren von den drei Brüdern Rurik im Zeichen des ger¬
manischen Hakenkreuzes im Reich der Waraeger begründet wurde.

Das unheimliche Kriegsgewitter verkündet der Stadt ihren
Untergang . Von Süden und Westen gehen Infanteristen gegen
das Feuermeer vor ; werden vereinzelt , teils heftiger von Ge¬
wehrfeuer aus Strohmieten oder Feldstellungen hinter Kirchhof¬
mauern und Grabhügeln empfangen , bis sie den alten Stadtwall
besetzt und damit den historischen Boden an den Ufern des
Wolchow-Flusses betreten haben.

Die große Frage bleibt der von hohen Mauern und Zinnen
umschlossene Kreml.  Er ist das Herz der Stadt , einst das Herz
eines germanisch geführten Reiches von der Ostsee bis zum Ka¬
spischen Meer . In seinem Schutz errichtete die deutsche Hanse
ihren östlichsten Kaufhof , zogen die Lübecker Kauffahrteischiffe
von der Ostsee bis zum Wolchow herauf auf den Strömen Ruß¬
lands zum Schwarzen Meer . Ihn , mitten im Kern der Stadt auf
hohem Hügel errichtet , haben die Stukas verschont, obschon man
die MG --Nester in ihm kannte.

Am Morgen geht ein deutscher Spähtrupp vor , schleicht sich
durch die Trümmerstadt , huscht über die vom jenseitigen Ufer
eingesehene Straße , kriecht hinab in den Graben und klettert
hinauf zu dem Wall , wo einer von uns in der Mauer ein tiefes
Loch in der Erde entdeckt, von den Bolschewisten hineingebrochen
und zu einer gefährlichen, getarnten MG .-Stellung ausgebaut.
Jetzt ist es verlassen, wahrscheinlich vom Rauch und Flammen
der Nacht gründlich ausgebeizt . Wir kriechen bindurch, sind schon
im Hof, laufen über Asternbeete dem höchsten nach Westen ra-
genden Turm zu. Eine Leiter hilft uns von einem Stockwerk zum
anderen des Turmfgewölbes . Unter uns liegt die Stadt und die
Kremlmauer . Da reißt einer die H a ke n kr e u z f a h n e, die er
unter dem Rock trägt , hervor . In fliegender Eile wird sie an
einem Brett befestigt, dann gleitet sie unter unserem glücklichen
Jubel hinaus zum Turfenster von Nowgorod , leuchtet weithin
im Licht der Morgensonne , wird bald in der Nähe, dann in der
Ferne entdeckt. Die Kompanie rückt unter Hurra und Heilrufen
im Laufschritt dem Spähtrupp nach zur Kremlmauer . Der Zau¬
ber der llneinnehmbarkcit Nowgorods im Schutze seiner Seen
und Wälder , Flüsse und Sümpfe ist gebrochen, die Riegelstellung
der Bolschewiken am Jlmensee durchstoßen, die große Verkehrs¬
straße von Moskau nach Leningrad überschritten , die historische
Stätte zugleich der Schlüsselpunkt für neue Operationen.

Der Weg nach Gomel
Angriff aus das Hauptquartier Marfchall Timofchenlos

Von Kriegsberichter K. H. Britz
DNB — , 22. A.ug. (PK .) In Gomel lag das Hauptquartier

des Marschalls Timoschenko,  Oberbefehlshaber Mitte der
bolschewistischen Westfront . Von hier aus wollte er der durch die
Stalin -Linie gebrochenen deutschen Armee, die sich wie ein eher¬
ner Keil bis über Smolensk vorgeschoben hatte , in die Flanke
fallen und sie von ihren rückwärtigen Verbindungen abschneiden.

Nur eine deutsche Kavallerie -Division schützte in den ersten
Tagen der bolschewistischenMassenangriffe die südliche Flanke
unserer Panzer - und motorisierten Korps , die ohne Rücksicht
auf den Feind links und rechts der Vormarschstraßen nur eine
Parole kannten : „Vorwärts , vorwärts ". Die weit auseinander¬
gezogenen Schwadronen gruben sich in Erdlöchern ein und wehr¬
ten in erbitterten Kämpfen die anrollenden Menschenlawinen
des Ostens ab, die in den ME .-Earben dahinschmolzen.

Dann kam die marschierende Infanterie heran . In den Ab¬
schnitt der Kavallerie -Division zog ein Armeekorps . Seine Divi¬
sionen unterliefen den Angriff Timoschenkos und warfen ihn
zurück. Während nun die Schlacht um Smolensk tobte , mußte
das Korps verhalten . Eines Morgens um 4 Uhr aber ging es
los. Lin Schutze des schweren Feuers unserer Artillerie stiegen
die Infanteristen aus ihren Erdlöchern und gingen vor . Sturm¬
geschütze bahnten einzelnen Regimentern den Weg. Läger und
Zerstörer kreisten am Himmel und stießen wie Raubvögel in die
zurückflutenden bolschewistischenKolonnen , die im Schutze des
Morgennebels zu entkommen versuchten. In einzelnen Dörfern
und Waldstücken hatte der Feind die im Morgendunst durch Ge¬
treidefelder vorkommende Infanterie nicht zeitig genug be¬
merkt. Hier wurden die Bolschewisten eingeschlossen und trotz hef¬
tiger Gegenwehr mit Pak und Maschinengewehren aus ihren
Widerstandsnestern herausgeschossen und vernichtet.

Schon am zweiten Tage war die wichtige Straße Mogilew—
Gomel am Ostufer des Dnjepr bis kurz vor Gomel feindfrei . Ein
tiefer Keil hatte sich hier in die Front des Gegners geschoben.
Das Korps schwenkte nach Westen ein und bildete hier zusam¬
men mit einem von Westen kommenden Korps südostwärts der
Städte Rogatschew und Slobin einen Kessel, in welchem sich
Reste von sechs Divisionen befanden . Tausende von Gefangenen
wurden aus den Wäldern und Sümpfen herausgeholt.

Links : Aus der Vernichtungsschlacht in der Südukrainc . Dieser Sowjetpanzer „kroch" buchstäblich in ein Bauernhaus , um von hier aus seine Fenergarben auszusenden . Es half ihm aber nichts,
in kurzer Zeit war auch er erledigt (PK . Koch, Atlantic , Zander -M .-K.) — Rechts : Aus Erkundungsritt . Mit entsicherter Waffe geht es durch das brennende Dorf . (PK . Müller , PBZ .,
Zander -M .-K.)
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Inzwischen stieß eine Kavallerie -Division entlang der Straße
weiter nach Süden vor . Kilometer um Kilometer trabten die
Pferde , fast ohne Feindwiderstand . In überstürzter Flucht hatten
sich die Sowjettruppen bis kurz vor Eomel zurückgezogen. Deut¬
sche Bomber halfen ihnen auf die Sprünge . Große schwarze Trich¬
ter gähnen links und rechts der Straße in dem morastigen Bo¬
den. Die Splitter der krepierenden Bomben aber hatten Men¬
schen, Pferde und Fahrzeuge zerrissen und zerfetzt. Flak . Trak¬
toren , Lastautos und Personenwagen standen dort , verlaßen von
ihren Bedienungen und Fahrern . Unsere Flieger hatten vor¬
gearbeitet . Die Straße selbst wurde nicht beschädigt, sondern für
unseren Vormarsch erhalten.

Ganze Straßenteile hat der Feind mit Minen verseucht. Pio¬
niere sind sofort dort und räumen die gefährlichen Felder . Ab¬
gebrannte Holzbrücken werden sofort wieder hergestellt und
Sperrgräben zugeschüttet. Dicht hinter den Pionieren folgen die
Baubataillone und bessern die Straßen aus . Und wer am Mor¬
gen noch, als er den kämpfenden Truppen mit seinem Munitions-
sahrzeug folgte, verminten Stellen , abgebrannten Brücken, an¬
deren Straßensperren und großen Schlaglöchern auf behelfs¬
mäßigen Umleitungen mühsam auswich, der findet am späten
Nachmittag schon eine geglättete Straße vor.

Timoschenko, Marschall und „Held der Sowjet -Union ", Ober¬
befehlshaber Mitte der bolschewistischen Front , der den Sieges¬
lauf der deutschen Truppen aufhalten sollte, wird von unseren
Soldaten gejagt . Alle Terrormaßnahmen der Kommissare kön¬
nen den Zusammenbruch in diesem Abschnitt nicht aufhalten . Es
nützt ihnen auch nichts, daß sie die männliche Bevölkerung zwi¬
schen 16 und 58 Jahren bei ihrem Rückzug aus den Dörfern mit¬
nehmen, um sie als Ersatz für ihre unübersehbaren Verluste ein¬
zusetzen. Derartige Verzweiflungsmkßnahmen halten das Schick¬
sal nicht auf.

Berufsaussichten wie noch nie!
Eltern , gebt den Kindern den richtigen Rat für die

Berufswahl
Wieder stehen wir vor dek Schulentlassung eines Jahrgangs,

der nun in das Berufsleben eintreten soll. Die Aussichten, die
die heute zur Schulentlassung kommenden Jugendlichen haben,
sind so günstig wie nie zuvor. Nicht mehr die Jugend und ihre
Eltern müssen heute vor den Arbeitsämtern Schlange stehen und
sich gegenseitig im Kampf um die wenigen Lehr - und Anlern¬
stellen unterbieten — wie das noch bis vor wenigen Jahren der
Fall war —, sondern heute sind es die Betriebe , die in einem
heißen Wettrennen um den Nachwuchs stehen. Das Uebergewicht
der Stellensuchenden ist heute einem erheblichen Nachwuchsbedarf
gewichen. Heute wirkt sich leider die Tatsache aus , daß wir in den
Jahren 1920 bis 1933 einen starken Geburtenrückgang hatten.
Dieser Geburtenrückgang der damaligen Jahre ist die Folge der
jetzt absinkenden Zahl der Schulentlassenen . Demgegenüber hat
sich unsere gewerbliche Wirtschaft seit 1933 ständig ausgeweitet,
und der Bedarf an Nachwuchs ist entsprechend gestiegen. Durch
das Zusammentreffen dieser beiden Faktoren ist der Mangel an
Nachwuchs nun besonders fühlbar geworden.

Die Zahl der männlichen Schulentlassenen sank pro Jahr von
1935 mit 620 000 auf 580 000, 565 000, 550 000, 555000, auf
530 000 im Jahre 1941. Sie wird weiter sinken, und zwar auf
525 000 in 1942 und 1943, auf 515 000 in 1944, 490 000 in 1945,
465 000 in 1946 und 440 000 im Jahre 1947. Damit wird der
Tiefstand erreicht sein, und entsprechend dem Geburtenanstieg
nach 1934 werden wir wieder eine erhöhte Zahl von Berufs-
anwkrtern zur Verfügung haben . Sie wird aber auch dann noch
nicht die volle Höhe von 1934 wieder erreichen, sondern sich vor¬
aussichtlich auf einer Höhe bewegen, wie wir sie zurzeit 1941
haben, also etwa bei 530 000 Schulentlassenen liegen.

Demgegenüber ist nun die Zahl der angebotenen Lehr - und
Anlernstellen für Jungen von 155 675 Stellen im Jahre 1933/34
auf 555 000 in diesem Jahre gestiegen. Die Gesamtzahl der Schul¬
entlassenen würde in diesem Jahre also nur noch ungefähr aus¬
reichen, um die in der gewerblichen Wirtschaft offenstehenden
Lehrstellen zu besetzen. Nun brauchen wir aber auch einen großen
Nachwuchs für die Beamtenschaft und für die zahllosen freien
Berufe . Ferner bleiben zahlreiche Jugendliche als mithelfende
Familienangehörige in der Landwirtschaft . Die Zahl dieses Be¬
darfes liegt etwa bei 200 000 männlichen Jugendlichen , so daß
in der gewerblichen Wirtschaft in diesem Jahre 200 000 Lehr¬
oder Anlernstellen mit Jungen nicht mehr zu besetzen sind.

Die Folgerungen , die sich hieraus ergeben, liegen auf der Hand.
Einmal muffen wir versuchen, die gewaltige Lücke dadurch zu
schließen, daß heute auch jedes schulentlassene Mädchen mindestens
einen Anlernberuf ergreift und in ordentlicher Weise äusgebildet
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Selbst Frau Linholt lächelte hoffnungsvoll. Der Gene¬
raldirektor reichte dem jungen Inspektor die Hand. „Ich
bin Ihnen dankbar, Herr Brandis , wenn wir unser Kind
auf diese Weise wiederbekommen!"

Oberinspektor Seifert stand auf.
„Wir wollen nun keine Zeit verlieren !" erklärte er.

„Ich werde mich mit den zuständigen Stellen persönlich in
Verbindung setzen, damit alles geheim bleibt; denn wenn
die Entführer etwas davon wittern , ist alles verloren !"

Bereits nach einer Stunde konnte das Polizeislugzeug
starten. Seifert hatte sofort eine gute Maschine zur Ver¬
fügung bekommen, in der ein Pilot und drei Beamte Platz
nahmen. Inspektor Brandis , der selbst mitflog, hatte den
Korb mit der Brieftaube . Auf Drängen seiner Frau hatte
der Generaldirektor für alle Fälle doch noch den geforderten
Scheck über 30 000 Mark in der Hülse an der Schwanzfeder
befestigt: denn es war immerhin mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß die Taube den Blicken ihrer Verfolger ent¬
schwand.

Der Pilot hatte übrigens besondere Vorsorge getroffen.
Er hatte um Hals und Schwanz der Taube schmale Streifen
von dünnem Blattaluminium gewunden, die in der Sonne
blinkten und glitzerten.

„Das wirkt wie ein Rückstrahler!" erklärte er. „So
werden wir die Taube aus mindestens 1000 Meter Ent¬
fernung bestimmt erkennen!"

Der Motor wurde angeworfen. Einige Augenblicke lief
die Maschine mit mäßiger Tourenzahl . Dann gab der Pilot
Vollgas, und nach kurzem Anlauf erhob sich das Flugzeug
und stieg schnell auf 200 Meter Höhe.

„Jetzt ist es Zeit !" schrie Brandis dem Piloten zu, der
sofort Gas wegnahm.

wird , um in den Jahren , die sie vor der Ehe der Arbeit in der
gewerblichen Wirtschaft widmet , eine vollgültige Arbeitskraft zu
sein. Die Mädchen sollten sich aber auch andererseits nicht scheuen,
wenn sie Neigung dazu haben , einen Vollberuf zu ergreifen.
Deren gibt es sehr viele, die durchaus den Neigungen einer Frau
entgegenkommen und ihrer physischen Leistungsfähigkeit auch ent¬
sprechen. Hier ist vor allem auf die Berufe in der Hauswirtschaft
hinzuweisen und auf recht zahlreiche Lehrberufe in der Landwirt¬
schaft, die die Mädchen sehr zufriedenstellen werden . Daneben
selbstverständlich alle pflegerischen und sozialen Berufe . Beson¬
ders äst auch darauf hinzuweisen, daß heute ein sehr starker Be¬
darf an Vokksschullehrern und -lehrerinnen besteht, so daß MM-
chen mit Begabung für erzieherische Aufgaben auch hier ein sehr
schönes Feld für einen Lebensbedarf finden.

Und nun zu den Jungen . Hier haben die Eltern bei der Bera¬
tung eine besonders wichtige Aufgabe zu erfüllen . Selbstver¬
ständlich will heute jeder Junge möglichst in die Metallbranche.
Was sie da alle wollen , ist unerfindlich . Wenn diese auch zurzeit
wegen der Rüstungsarbeiten einen starken Bedarf an Metall¬
arbeitern hat , so wird das ja mit Kriegsende auch einmal an¬
ders werden . Hinzu kommt, daß unsere Armee infolge der äußerst
starken Motorisierung der Truppenteile selbst ein sehr großes
Kontingent von erstklassigen Auto - und Motorenschlossern aus¬
gebildet hat . Insbesondere trifft das für die Luftwaffe zu. Wenn
es sich hierbei auch vielfach um langdienende Soldaten handelt,
io treten sie doch eines Tages in das Zivilleben zurück, und nicht
alle von ihnen werden von dem Zivilversorgungsschein Gebrauch
machen und eine Veamtenstelle einnehmen , sondern bei vielen ist
die Neigung zu dem einmal erlernten Beruf so groß, daß sie
weiter in ihm zu bleiben wünschen. Diese aus dem Militärdienst
kommenden Männer werden dann schon wegen der ihnen gezahl¬
ten Entlassungsgelder eine sehr kapitalkräftige Konkurrenz sei«
und die Möglichkeiten des Selbständigmachens für die übrigen
Bewerber im Berufe erheblich einengen . Die Eltern können also
ihren Kindern nur den dringenden Rat geben, sich nicht allzusehr
nach Modeberufen zu drängen . Darunter zählen wir heute alle
Berufe der Eisen- und Metallwirtschaft mit gewissen Ausnah¬
men, z. B. Former . Hier ist ein erheblicher Mangel zurzeit fest¬
gestellt. Ferner zählen wir zu den Modeberufen  die kauf¬
männischen Büro  berufe , während es wieder an kaufmännischen
Kräften außerhalb des Büros erheblich mangelt . Und schließlich
zählen zu den überlaufenen Berufen gewisse technische Verufs-
zweige und die Veamtenberufe . Die Eltern tun also gut. Ver¬
wandten und guten Freunden nicht allzusehr das Ohr zu leihen,
wenn ihnen der Rat gegeben wird , den Jungen einen dieser Be¬
rufe einschlagen zu lassen.

Demgegenüber find wirklich gute Lcbensaussichten für die
Jungen in allen Berufen der Landwirtschaft.  Die Möglich¬
keit, bei guter körperlicher und geistiger Anlage und entsprechen¬
dem Können in der Landwirtschaft auch mit wenig Geld selb¬
ständig werden zu können, sind heute recht groß. Aber auch ab¬
gesehen davon, als Bauer auf eigener Scholle zu fitzen, haben
die Jungen in gutbezahlten Berufen in der Landwirtschaft viele
Aussichten. Die Eltern und die Jungen müssen überhaupt erst
einmal kennenlernen , eine welche Vielzahl von Lehrberufen es
in der Landwirtschaft gibt . Die meisten von ihnen sehen nur den
Erntearbeiter . Das war der Zustand von vor 30 oder 40 Jahren,
als die Eltern vom Lande in die Stadt gingen . Die Landwirt¬
schaft ist demgegenüber heute ein sehr spezialisierter Berufszweig
geworden , denn sonst wäre es ja auch unmöglich, daß sie die
Leistung erbringt , die heute von ihr erbracht wird.

Des weiteren muß hingewiefen werden auf die guten Chancen
im Bergbau,  der zu den höchstbezahlten Berufen gehört und
gehören wird . Daß auch die Bauwirtschaft  einen sehr gro¬
ßen Nachwuchsbedarf hat , ist allgemein bekannt . Auch hier sollten
sich die Eltern einmal auf einem Elternabend der Hitlerjugend
oder beim Berufsberater über die Vielzahl der Berufe in der
Vauwirtschaft unterrichten lassen, und sie werden erstaunt sein,
was ein Junge alles in der Vauwirtschaft werden kann. Das¬
selbe Bild haben wir in der chemischen Industrie.  Auch
hier ist starker Nachwuchsmangel . Diese Industrie bietet ebenso
wie die Vauwirtschaft in zahlreichen Lehrberufen den Jungen
sehr gute Chancen, einen gut bezahlten und gleichzeitig inter¬
essanten Beruf auszuüben.

Das Wichtigste Lei der Berufswahl ist also, daß sich die Eltern
und die Kinder erst einmal umfehen, und all die verschiedenen
Möglichkeiten kennenlernen , ehe sie sich vorschnell — und dann
vielleicht auch noch zu einem Modeberuf — entscheiden. Die jetzt
anlaufende Berufsaufklärungsäktion bietet zu dieser Unterrich¬
tung Möglichkeiten in Hülle und Fülle . Die Eltern werden es
nie bereuen , sich um die richtige Auswahl des Berufes für ihren
Jungen gekümmert zu haben.

Der Inspektor holte die Taube vorsichtig aus ihrem
Korb, sah kurz nach, ob alles in Ordnung war , und hielt sie
dann hinaus.

Die Taube wollte sich ängstlich ducken; aber der heftige
Fahrwind riß sie davon.

Nun hieß es aufpassen! Die Taube war hinter ihnen
nur noch als kleiner Punkt zu erkennen.

Jetzt hatte sie sich anscheinend gefaßt. Sie zog erst einen
weiten Kreis, um sich zu orientieren , und flog dann schnur¬
gerade nach Westnordwest.

„Das ist günstig!" erklärte zufrieden der Pilot , der
gleich die Verfolgung ausgenommen hatte. „Da die Sonne
im Süden steht, haben wir sie bei der Fahrt seitlich im
Rücken. Sie blendet uns darum nicht, und außerdem blinkt
uns der Aluminiumspiegel an der Taube gerade in die
Augen."

Der Flug ging an Spandau vorbei über das Havelland
hinweg. Zuweilen blinkte ein kleiner See herauf, in dem
sich der blaue Himmel klar und rein spiegelte. Doch die
Männer im Flugzeug hatten keinen Sinn für die feinen
Reize der märkischen Landschaft. Angespannt folgten ihre
Augen dem kleinen glitzernden Punkt , der in einigen hun¬
dert Metern Entfernung vor ihnen her schwebte und sie
führte.

„Hoffentlich bringt uns die Taube nicht zu irgendeiner
Großstadt !" schrie Brandis seinen Begleitern zu. „Ein Dach
im Häusermeer ist nicht leicht zu merken, und außerdem
können wir dort nicht sofort landen ."

Einstweilen war das jedoch nicht zu befürchten. Soweit
sie sehen konnten, lag unter ihnen freies Land. Grüne Fel¬
der wechselten mit kleinen Kiefernwäldern und stattlichen
Dörfern ab.

Nach einer Stunde überquerten sie das breite Band
der Elbe. Unermüdlich flog ihnen die Taube voran.

„Ich hatte nicht gedacht, daß die Verbrecher ihren
Schlupfwinkel so weit von Berlin entfernt ausgesucht
hätten ", bemerkte Polizeikommissar Degener.

Fast drei Stunden waren seit dem Abflug verflossen,
als sie die endlose Lüneburger Heide erreichten. In sanft

Weiteres
Der Urlaub war zu Ende.
Die Kaserne wartete.
Der Kanonier sauste zum Bahnhof:
„Erreiche ich den Zug noch?"
Der Bahnhofsvorstehernickte:
„Wenn Sie schnell genug laufen können — vor drei Minuten

ist er abgefahren !" »

Zwei Landser treffen sich:
„Höre mal, Nußpickel, du bist doch mein bester Kamerad?"
„Natürlich, Nuttebohm, bin ich dein bester Kamerad, aber

ich kann heute abend die Nachtwache nicht für dich übernehmen."<7

Ich habe meiner Braut mein Bild geschickt. Auf Urlaub sah
ich das Bild wieder. Evi hatte es in ihr Album geklebt.

„Warum. Evilein ?" fragte ich.
Evi strahlt : „Wenn ich das Album zumache, geben wir rns

immer gerade einen Kuß!"

Manche Leute schwätzen gern in der Eisenbahn.
Der Soldat schweigt.
Der Schwätzer rückte näher.
„Nun, Kamerad, wo geht die Reise hin?"
„Nach Frankreich".
„Ach, nach Frankreich? Sehr interessant! Und was machen

Sie dort?"
„Aussteigen!"

Aatsel-Gtke
1.

Mit „a" ists ein schöner Baum
Mit „e" ists beim Landmann ein Raum,
Mit „o" ists Gefäß, doch auch Gewicht.
Fetzt aber ratet , .schwer ists nicht!

2.

Mein Erstes gab in alter Zeit
Dem tapferen Krieger Schutz im Streit . ^
Das Zweite ist in Dorf und Stadt,
Wo streng gewahrtes Recht er hat.
Das Ganze zeigt ein Völkchen an,
Das manchen dummen Streich getan.
Und wer heut solche Streiche macht,
Wird mit dem Namen gern bedacht.

3.

Die Mädchen und die Buben,
Die lieben es gar sehr.
Doch werden die Buben größer,
So lieben sie d noch mehr.

Auflösung der Rätsel vom Samstag , den 16. August 1941:

1. Werk-Zeug ; 2. a ; 3. Mai , Land , Mailand ; 4. Ar , Arm,
Arme, Armee : 5. offen, Bach, Offenbach; .6. Feigen , Ohrfeigen;
7. Braunschweig.

filur ckss »Ba- or-Krsur aus einer ftlsilmifis !-
psckung lcenn-eioftnsi unverweaftsslftsr alle
»6Lr- L»»-^ rrneimi1teI . ist ein 5 >nnftild
wiLLSNLcftsltlicftsrVsrsntvvortung.
»Ä«Ne»«-^ rrneimitieI ftaftsn sicft millionsn-
iecft in ckyr gsnren ^ /sli ftswäftrl . LIftsrsI!
gilt clss »Aa»«»«. l( rsur als ^ sicften 6e»
Vertrauens.

gewellten Hügeln zog sich das Land dahin. Nur selten
sahen sie ein kleines Dorf oder ein einsames Gehöft. Bran¬
dis stellte jedesmal an Hand einer genauen Karte den
Namen des Ortes fest.

Gegen 3 Uhr überflogen sie das Dorf Wilsede. Kurz
darauf sahen sie ein freundliches Landhaus zwischen den
Hügeln. In sanftem Gleitflug ging die Taube hinab.

„Verdammte Geschichte!" schimpfte der Pilot . „Hier kann
ich nicht landen! Der Boden ist zu wellig. Wir würden über¬
schlagen oder wenigstens einen hübschen Kopfstand machen!"

Das Flugzeug beschrieb eine Schleife, um das Landhaus
in Sicht zu behalten. Brandis sah, wie die Taube sich aus
dem Flugbrett eines Taubenschlages niederließ, der an der
Giebelwand des Hauses eingebaut war.

Etwa zwei Kilometer vom Hause entfernt bot sich ihnen
ein einigermaßen brauchbarer Landungsplatz. Obwohl der
Pilot die Maschine ganz flach aufsetzte, verursachten die harten
Büschel des Heidekrautes doch einige gefährliche Sprünge.
Trotzdem ging alles gut.

Während der Pilot bei seiner Maschine blieb, rannten die
drei Beamten dem Hause zu, das einstweilen durch einen
flachen Hügel verdeckt war . Als sie die Höhe erreicht hatten,
blieben sie einen Augenblick verärgert stehen.

„Entwischt!" grollte Polizeikommissar Degener. „Dort
fahren sie hin!"

„Die holen wir nicht mehr ein!" stimmte Selborn zu
„Sie müssen Verdacht geschöpft haben, als wir im Flugzeug
über dem Hause kreisten!"

„Schnell zum Hause!" gebot Inspektor Brandis . „Viel¬
leicht haben sie das Kind in der Eile zurückgelassen!"

Sie liefen mit weiten Schritten den Hang zum Hause
hinab. Das Tor des Gartens stand weit offen. Neben dem
zweistöckigen Landhause befand sich ein Schuppen, der an¬
scheinend vorübergehend als Garage gedient hatte.

Brandis stürmte ins Haus hinein. Ein Zimmer stand
offen. Die Bewohner mußten es in größter Hast verlassen
haben. Ein Stuhl lag umgestürzt auf dem Teppich.

(Fortsetzung jolgst
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